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Eröffnung Ser VölberbunSsverfammtung ^ u*L^L®?Äfcbttni‘

>e

Gens , 5. Sept . Die 8. Bölkerbundsversammlung
hff heute vormittag von dem derzeitigen Ratsvriifidenten
^ ‘ • bo s-Chile um 10 .45 Uhr eröffnet. In feiner Eröffnungs -

>»>>?
"h

. Wllegas einen Ueberblick über die Tätigkeit des Böller »
ff ® im vergangenen Jahre . In diesem Zusammenhang vrr »

er eingehend bei der Weltwietschaftskonferenz
, Bemühungen um die Abrüstung. Wie kann man sich wun»

tof’ fo führte Billegas dabei aus , dab eine allgemeine Ab -
8t »»̂ bkonvention, die sich auf alle Nationen erstreckt, auf
^ " rigfeitkn gestoben ist ? Freilich ist es sicher, dab der Bölker-

^ ?as Problem unter diesen Gesichtspunkten im ganzen steht
. r>«e Lösung erwartet . Aber die Arbeit ist ungeheuer und
" Etappenweise vollbracht werden. Der Völkerbund hat
,

" " il dieser Etappen bereits überwunden und bei eintreten -
^ rlegenheit stch seinen Aufgaben gewachsen gezeigt . Er hat

• ons Werk gemacht , nach dem Arbeitsplan , den seine Mit -
iiH, ' &m vorgeschrieben haben. Für die zweite Losung spricht
'
H

,8°6 die Ueberzeugung aus , dah fie erfolgreich sein wird , wo -
^

Er die Arbeiten des abgelaufenen Jahres als nützliche Grund,
ff § "Eakterifirrte. »Mir dürfen nicht glauben "

, so betonte er,
m, Mes getan sein wird , wenn der Rahmen einer Konvention
taff " allgemeinen Grundsätzen ausgestellt sein. wird . Die kürz-
Ijv* .Auseinandersetzungen zwischen den drei Teilnehmern der
it, Abrüstungskonferenz haben die Notwendigkeit einer sorgfälti -
^ "'»lomatischen und technischen Vorbereitung gezeigt , die es
tz >* bestatten kann, die für jede Nation gegebenen Tatsachen
tz«! ,Ululieren , bevor sie sich in den Rahmen eines Konventions -

eingliedern lassen .

Neubesetzung des Präsidialbüros
Gen, 5 . Sept . Dem Präfidialbüro der Bölkerbunds -

** iC ^ luna gehören auf Grund der heutigen Wahlen außer dem
•l* «jä gerischen Mitglied Motta und dem Vorsitzenden des Tages-

ijt VSsausschusses de Brouckere an : die sechs Vizepräsidenten^
j,^ Ersammlung , Scialoja (43 von 47 abgegebenen Stimmen ) ,
ff *» Ckamberlain , Siresemann , je 41 Stimmen , Remours -Haiti
>, ? u«lnen und Graf Meusdorfs 32 Stimmen , sowie die sechs Prä -

^*r Dersammlungsausschüsie, Adastei-Japan , Dundutant -
Bcnesch-Tschechoslowakei , van Eysinga- Solland , Sambro -

>ff 8 en , Boch-Luremburg . Auf die Sitzung der nächsten Völker-
« i,. "rrsammlung für morgen nachmittag ist der Beginn der
I«i,^ 8«debcrtte über den Jahresbericht angesetzt worden. Am

vormittag treten die sechs Ausschüsse zu ihren konsti-
uden Sitzungen zusammen.

Besetzung der Delegationen
^

"us , ß 0 eot_ ( Funkdienst. Die deutsche Delegation zur dies-
^ihs -̂

^ ölkerbundstagung hat die groben Delegationen wie folgt
l«*

'
.’ 1- Kommission (politische ) Siresemann ; 2 . Kommission

^ glche Organisation ) Breitscheid; 3 . Kommission (Abrüstung)

Vom Katholikentag
Eine Absage an Dr. Wirth

^ fft « nnd. 5 . Sevt . (Eig . Draht .) Am Montag erreichte das
und schulvolitische Bekenntnis des Katholikentages seinen

pn Mt . Reichskanzler Marx , der die Kundgebung der katboli-
»,^ 'bulorganisation als langjähriger Vorsitzender leitete , ver-
iilj

' . bas katholische Bekenntnis zum Schulideal , unter leiden-
qr ^ Anfeuerung der kirchlich-religiösen Empfindungen der
> sowohl , wie der Hauptreferent , Pfarrer Dr . Offenstein
l!^ .' bslmsburg bei Hamburg , wandten sich in schärfster Weise

tzj^
'
^ Anhänger der Simultanschule in den eigenen Reihen ( !) ,

Ben.
^ 'ubeit des Katholizismus in einer entscheidenden Frage

IU(öt »Setb untertan der kirchlichen Obrigkeit" , das ist das
fn j

8
.la mm des Kanzlers , das nach seiner Auffassung erst zu

tat seine Verwirklichung im neuen Reichsschulgesetzentwurf

flt in SCn ’ ^ ^ auf die Privatschulen , auf den Religionsunler -
Berufsschulen und endlich aus das Lehrerbildungsgesetz

«trlei kt Eber der gegenwärtige Kampf u mdie Schulen zu
ff * nffl *0 Eher könne stch der Katholizismus diesen neuen Auf-

> Jr 01ilftj Marx forderte endlich zur Kamvfrüstuna des
u«

®Ees für die nächsten Monate auf : „Die Schnlfrage
ff (En«»

e*ne Weltanschauungsfrage , in der unsere Kirche und
r *ti ; ®J .l,ol)ot absolut anzuerkennen sind . Wenn die Bischöfe

i e>
fi? 'bolische Schulen für katholische Kinder , dann ist die

^ Ztz Luns entschieden .
"

. "*e Kß
* Bemerkung des Reichskanzlers ist deutlich erkennbar,

w °i ,an5 *e 6un8 des Zentrums bei seinem Zusammcna' bei-
,*ftVtr Rechten in der Hoffnung abf weltanschauliche Erfolge

' ft der Preis , für den soziale und politische Rücksichten
W ? werden .

nl
" Offenskbin ging noch über Marx hinaus . Er sprach von

% fr7J.ltf)en“ Elementen , die die Simultanschule forderten .
6 J ' *l«o L^'nsii Köhler von der katholischen Schulorganisation

A . «a dab dae katholische Volk Einigkeit in der Schulfrage
sich hier entgegenstelle, stärke die politischen Gegner,

t^ l uJ'n an Wirth und andere Linkspolitiker in Zentrums -

4 .

- r v '"1 «b
“ -

, ^ Iten überlegt und fand in der Versammlung nicht den
taff * i - Wlderspruch .
Jffh ^ebcn

"E^ 8 s ' tät des Katholizismus , die alle Gebiete länd -
Lh .

b und Wirkens umfassen soll, bekundete stch i» einem
dekan "Kultur und Eolteskindschaft". Der Generalsekretär

tajj » ?nte sich ganz überraschend zu einer positiven Einstell
^ Ederkultur. Der Redner forderte Andacht vor bei

, “et a
* wenschlichen Körpers und feiner Pflege

vor der
Er zeich -

st *st hieraus ergebenden sozialen Aufgaben , sprach
\ i

* em Monismus , und sagte , dab ausreichendes
*»k i, . u>Es Wohnen , die erste Forderung jeder wahren Kör-

" müssen. Die Katholiken sollten sich stärker als bis -

Bernsdorff ; 4 . Kommission (Budgetfragen ) Kaas ; 5 . Kommission
(humanitäre Fragen ) von Rheinbaben ; 6. Kommission (juristische )
von Schubert und als Stellvertreter Professor Hoetzsch. — In der
2. Kommission , in der Breitscheid arbeitet , wird insbesondere über
die Beschlüsse der Weltwirtschaftskonferenz beraten . Es dürfte sich
vor allem darum handeln , wie man diese Beschlüsse in die Tat um-
setzen soll . Breitscheid ist bereits jetzt zum Berichterstatter über die
Frage der internationalen geistigen Zusammenarbeit bestimmt
worden.

Offizielle Mitteilung über die Herabsetzung ver
Rheinlandbesatzung

WTB . Gens, 5. Sept . Wie wir hören, hat der französische
Aubenminister im Namen der belgischen , britischen, französischen ,
italienischen und javanischen Regierung dem deutschen Neichsauben-
minister eine offizielle Mitteilung über die letzthin beschlossene Ber-
mindernug der Besatzungsirupven im Rheinland zugeben lassen .
Briand bestätigt darin die Herabsetzung der gegenwärtigen Trup¬
penstärke um 10 000 Mann auf 60 000 Mann und fügt hinzu, dab
diese Mabnahme in kürzester Frist durchgesübrt werden soll.

Ueber die Einzelheiten , insbesondere über die Erleichterungen,
die diese Maßnahme für die Bevölkerung des besetzten Gebietes
mit sich bringen wird , ist eine weitere Mitteilung in Aussicht ge¬
stellt worden.

Die Reiihsregierung betrachtet mit diesem Ergebnis ihre
Aktion zugunsten einer Reduzierung der Besatzungstruppen
als abgeschlossen. Man wird trotz der großinäuligen deutsch¬
nationalen Presse in absehbarer Zeit keine neue Aktion mit
dem Ziele einer weiteren teilweisen Reduzierung der Be¬
satzung vornehmen. Da einstweilen und wohl mindestens bis
zu den verschiedenen Neuwahlen von 1928 ein Abkommen
über die Eesamträumung nicht zustande kommen würde, so
bedeutet das wohl, daß sich nach der angekündigten Zurück¬
ziehung der 10 000 Mann auf längere Zeit am Bestand der
Besatzungsarmee nichts mehr ändern wird.

Besprechung Briands mit Chamberlain
Berlin , 6. September . (Funkdienst) . Der französische

Aubenminister hatte — wie aus Genf gemeldet wird —
am Montag eine längere Aussprache mit dem englischen Auben-
minister Chamberlain . In den Besprechungen dürste neben
dem polnischen Vorschlag auf eine Erweiterung der Sicher¬
heiten für die polnischeWe st grenze der Rücktritt Lord
C e c i l s ausführlich besprochen worden sein .

her um diese Frage kümmern und sich im Alkohol und Nikotin nicht
nach den anderen richten. Eine entsprechende Mahnung an die
Akademiker fand lebhaften Beifall .

Man nahm dann eine ganze Anzahl von Entschliehungen über
das „gute Buch" und die Presse an , wobei auch auf das Anwachsen
der sogenannten Sensationspresse hingewiesen wurde.

Ueber katholische Volksbildungsfragen der Gegenwart sprach
Schulrat Antz vor stark gelichteten Reihen . Seine Ausführungen
gipfelten in der Ablehnung der blobkn Verstandeslullur . Bildung
müsse verbunden lein mit der Anerkennung der Eemütskräfte und
der ewigen Sittengesetze. Infolge des lehrhaften Tones fand die
Rede bei weitem nicht die Beachtung, wie die übrigen Ausführun¬
gen , obwohl der Redner ein starkes Bekenntnis zum Friedensge¬
danken und zum loyalen Zusammenarbeiten mit den anderen Volks¬
genossen ablegte .

Rach einem Bericht der „Tremonia " machte der erste Vorsitzende
des Augustinus -Vereins auf der nichtöffentlichen Generalversamm¬
lung des Vereins in Dortmund bemerkenswerte Darlegungen zur
Schulfrage . Der Vorsitzende Dr . h . c . L e n s i n g verlangte , daß
das Zentrum in der Presse klar und etschieden zum Schulproblem
Stellung nehme und bemerkte dazu, dab es früher nicht möglich
gewesen sei, dab von Leuten in den eigenen Reiben die führenden
Männer in den Staub gezogen worden wäret) . Der badische Land-
tagsvräsident Dr . Baumgartner gab die Erklärung ab, daß
die Mehrheit der badischen Katholiken in der Schnlfrage auf sei¬
ten der Reichstagsfraktion stehe und dab Dr . Wirths Verhalten
von den maßgebenden Stellen Badens aufs schärfste mißbilligt
worden sei . Reichskanzler Dr . Marx zerstreute mit kurzen Aus¬
führungen Dr . Wirths Bedenken gegen das Reichsschulgesetz.
Der Reichskanzler stellte fest, dab Dr . Wirths Verhalten in der
Schnlfrage in der Geschichte des Zentrums einzig dastehe .

Rach einem Bericht des Dortmunder Generalanzeigers wurde
in der Versammlung des Augustinusvereins die gesamte Zen-
trumsvresse auf de» Kampf gegen Dr . Wirth festgelegt. Bon allen
Versammlungsrednern ist der Präsident der Katholischen Arbeiter¬
verein« , Dr . Müller , der einzige gewesen , der vor dem Kampf mit
Dr . Wirth warnte und darauf hinwies , dab Dr . Wirth im Reiche
die breiten Massen hinter sich habe.

Sie Szeanfliegerei
WTB . Reuyork, 4 . Sevt . Der Flieger Fonck beabsichtigt im

Laufe dieses Monats einen Flug Paris —Reuyork durchzufübren.
Er will sodann einen Dauerrekordflug von 60 Stunden und wei¬
terhin noch einen Streckenrekord von 6000 Meilen unternehmen .

Berlin , 6 . Sevt . (Funkdienst.) Aus Paris wird gemeldet, dab
der französische Flieger Ei von , der Pilot des „Blauen Vogels",
unweit von dem Flugplatz le Bourget von mehreren Männern ver-
vrügelt wurde. Sie warfen Eivon Mangel an Mut vor und be¬
arbeiteten ihn >o stark , dab er am Montag den ganzen Tag das
Bett hüten mußte. > r ) ■ . . >

Bon Rud . B r e i t s ch e i d
Wenn auch in diesem Jahre der sozialdemokratische Par¬

teivorstand wieder beschlossen hat , daß ich der Aufforderung
der Regierung zur Teilnahme an der Bölker -
burtzWsdelegation folgen solle, fo war dafür in erster
Linie die grundsätzliche Einstellung unserer Partei zu
der Genfer Organisation maßgebend. Wir sind die ersten ge¬
wesen , die den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gefor¬
dert haben . Wir haben uns , als stch der größte Teil der Ra¬
tion noch ablehnend verhielt , lebhaft um die Verbreitung des
Verständnisses für die Notwendigkeit des Weltbundes bemüht.
Infolgedessen liegt ein Mitwirken in der deutschen Vertretung
auf der von uns innegehaltenen Linie.

Es gibt freilich auch Bedenken . Das erste ist darin zu
suchen , daß wir uns in der Opposition zum gegen¬
wärtigen Kabinett befinden. Aber es wird durch die
Tatsache unseres wesentlichen Einverständnisses mit der von
Strefemann befolgten auswärtigen Politik gemindert.
Außerdem wütde der sozialdemokratische Vertreter in Genf
nicht verpflichtet sein , für Beschlüsse der Regierung , denen er
nicht zustimmen kann, einzutreten , und Partei und Reichstags¬
fraktion büßen in keiner Weife das Recht der parlamentari¬
schen und journalistischen Kritik ein .

Eine andere Sorge fällt schwerer ins Gewicht , und das ist
die , ob der Völkerbund in seiner heutigen Gestalt und
nach seiner bisherigen Arbeit unsere Unterstützung
noch verdient . Sind wir als eine nach der Schaffung und
Erhaltung eines dauernden und wirklichen Friedens strebende
Arbeiterpartei überhaupt berechtigt , in ihm an immerhin
offizieller Stelle tätig zu fein ? Diese Zweifel sind durchaus
verständlich , und sie Haben gerade in der letzten Zeit durch
das Ausscheiden zwei so prominenter Persönlichkeiten wie des
Franzosen H . deJouvenel und des Engländers S i r Ro¬
be r t C e c i l aus den Delegationen ihrer Länder neue Nah¬
rung erhalten .

Freilich, Cecil hat feine Demission nicht mit der Haltung
des Völkerbundes begründet, sondern sich auf die Meinungs¬
verschiedenheiten berufen, die zwischen ihm und dem britischen
Kabinett in der A b r ü st u n g s f r a g e bestehen . Indessen
berührt er damit zugleich einen sehr wunden Punkt der Völ¬
kerbundspolitik. Trotz ausgedehnter Konferenzen ist man in
der Entwaffnung , die das Statut sowohl wie der Ver¬
sailler Vertrag vorsehen , zu keinem Ergebnis gelangt .
Eine der hauptsächlichsten Kriegsgefahren dauert in unver¬
minderter Größe an , und mit Gründen und Scheingründen
aller Art können Militärs und Staatsmänner die Verwirk¬
lichung einer der fundamentalen Ideen des Völkerbundes hin¬
tertreiben .

Aber I o u v e n e I s Rücktritt ist von unserem Standpunkt
aus gesehen noch charakteristischer , weil er eine unmittel¬
bare Anklage gegen den Bund bedeutet. Kurz zu-
sammengefaßt gehen die Beschwerden des französischen Politi¬
kers dahin : Beschlüsse des Völkerbundes und des Völkerbunds¬
rats bleiben jahrelang unratifiziert ; Entscheidungen werden
von Sitzung zu Sitzung verschoben ; internationale Konflikte
finden reine Lösung, so z . B . der zwischen Italien und Jugo¬
slawien, der der Gerichtsbarkeit des Völkerbundes entzogen
wurde, weil die anderen Großmächte der Großmacht Italien
einenDienft erweisen wollten ; die Gefahr besteht , daß der Völ¬
kerbund durch eine Vereinigung der Großmächte ersetzt wird ;
und endlich, das Statut und me Art , wie es ausgelegt wird,
bieten keine wirkliche Sicherheit für die Erhaltung des
Friedens .

Jede dieser Anklagen ist b e r e ch t i g t , und jede muß von
uns ausgenommen werden . Ganz in derselben Richtung habe
ich übrigens mehrfach im Auftrag der sozialdemokratischen
Fraktion im Reichstag Kritik geübt. Sie ist in Zukunft zu
verstärken, und wer aus dem Völkerbund etwas mehr machen
will als eine bürokratische Registriermaschine, ist verpflichtet,
stch ihr anzuschließen . Jouvenel ist durchaus beizustimmen,
wenn er sagt , daß das , was man der Organisation , solange sie
in den Kinderschuhen stand, zugute halten durfte , heute
nicht mehr geduldet werden kann . Sie stagniert,
sie ruht sich auf ihren spärlichen Lorbeeren aus . Sie findet
nicht mehr den Mut und die Begeisterung, vorwärts zu
schreiten .

Seit der großen Tagung von 1924, in der das sogenannte
Genfer Protokoll geschaffen wurde, das den Angriffskrieg als
internationales Verbrechen brandmarkte , die Schiedsgerichts¬
barkeit wenigstens für rechtliche Streitfragen obligatorisch
machte , die vermittelnde Tätigkeit des Rates auf eine sichere
Basis stellte, die gemeinsame Exekutive gegen den Friedens¬
brecher regelte, ufw ., fehlt dem Völkerbund der starke Auf¬
trieb . Er beschränkt sich darauf , schlecht und recht die laufen¬
den Geschäfte zu erledigen und bietet darüber hinaus die
sicher sehr wertvolle Gelegenheit zu persönlichen Aussprachen
der Staatsmänner .

Nun liegen die Dinge so, daß die Organisation als solche
nicht eigentlich schuldig ist. Das Genfer Protokoll ist ein
Stück Papier geblieben, weil die meisten Staaten — an der
Spitze England — sich nicht zu seiner Ratifizierung entschlie¬
ßen konnten. Und wie darf man von Genf neue Ideen er¬
warten , wenn London und Rom , Paris und Berlin
diese Ideen nicht selber haben oder sich ihrer Durchführung
widersetzen . Der Völkerbund ist in der Hauptsache , was die
Regierungen sind, und die Regieruugen sind, was die Völker
aus ihnen machen. Der Schwerpunkt liegt in den einzelnen
Ländern . Dort ist anzusetzen . Dort muß der lächerlichen
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lleberspannung des staatlichen Souveränitätsbegriffs entge¬
gengetreten werden. Dort find mit einem Worte die Grund¬
lagen für einen wahren Völkerbund zu schaffen.

Die Aufgaben, die dabei insbesondere der Arbeiterklasse
erwachsen, brauchen im einzelnen nicht aufgezahlt werden.
Erinnert sei nur noch einmal an die unbedingte Notwendig¬
keit, die Staaten zu verpflichten, jede Kriegserklärung von
einer vorhergegangenen Volksabstimmung abhängig zu machen .
Die Tagungen des Völkerbundes haben für uns Sozialisten
heute namentlich den Wert , daß wir die Stimmungen der an¬
deren und die Fortschrittsmöalichkeiten feststellen können , und
daß wir imstande sind , den Versuch zu machen , unsere Auffas¬
sungen von der politischen Organisation der Welt Leuten
nahezubringen , die nicht auf dem Boden des Sozialismus
stehen . Fasten wir unsere Aufgabe so aus, halten wir uns
frei von allen Illusionen , und bedenken wir, daß das Haupt¬
feld unserer Tätigkeit nicht in Genf liegt , so kann das Recht
zur Teilnahme an der Delegation nicht bestritten werden.

Schulgesetz, Zentrum und vr . Wirth
Wer die Zentrumsvreste aufmerksam verfolgt , erkennt leicht

und klar, dab man im Zentrum auf eine alsbaldig « Entscheidung
hinsichtlich des Herrn Dr . Wirtb drängt . Es ist anzunebmen , dab
auf dem gegenwärtig tagenden Katholikentag in Dortmund , sowie
auf der Generalversammlung des Augustinervereins eingehende
Besprechungen stattgefunden haben , deren Ergebnis sicher auch von
grobem Einflub auf die Beschlüsse der Sitzung sein dürfte , die noch
in diesem Monat in Baden stattfindet und an der die fülkgnben
badischen Zentrumsversönlichkeiten teilnehmen werden . ArUrend
Herr Dr . Wirth nicht auf dem Katholikentag anwesend ist, dürfte
er der Zentrumstagun « in Baden beiwohnen.

In der Zwischenzeit nehmen die Erörterungen in Zentrums¬
organen lebhaft ihren Fortgang . Die Zentrumsvrrste ist ja sehr
ungern , sogar mit sichtbar starkem Widerwillen an eine Erörterung
der Fragen berangegangen , die durch das Auftreten des Herrn Dr.
Wirtb und speziell durch seine Stellungnahme gegen den Reichs-
schulgesetzentwurf in der öffentlichen Diskussion eine Rolle spielen.
Erft die Tatsache, dab Mitglieder der Zentrumspartei in demokra¬
tischen Blättern sich eingehend gegen die politische Haltung des
Zentrums , leine Beteiligung am Bürgerblock und gegen die Art ,
wie dieses famose Gebilde zustande gekommen ist , endlich auch ge¬
gen den Reichsschulgesetzentwurf eine scharf kritische und ablehnende
Stellung eingenommen haben , hat di« Zentrumsvreste gezwungen,
ihre Spalten dieser Erörterung zu öffnen. Und man kann ruhig
sagen , es geht »um Teil ein bischen lebhaft in der Zentrumsvreste
zu . Der Badische Beobachter mub jetzt beinahe täglich dem inter -
estanten Thema „Schulgesetzentwurf, Wirth — Zentrum " einige
seiner Spalten zur Verfügung stellen. Und der Parteichef selbst,
Herr Dr . Schäfer, nimmt mit der Feder in der Hand an den Aus¬
einandersetzungen fleibig teil . Unverkennbar ist dabei die Tatsache
zu beachten, dab der Ring der Einkreisung innerhalb des Zentrums
um Herrn Dr . Wirth so gut wie geschlosten ist. Wir haben schon
auf die Entschliebung verwiesen, die eine aus Vertretern aller ka¬
tholischen Organisationen der Erzdiözese Freiburg dieser Tage in
der Frage des Schulgesetzes gefabt bat . Gleichzeitig hat diese Ver¬
tretertagung gegen Herrn Dr . Wirth wie folgt beschlosten :

„Angesichts dieser schulpolitischen Lag« bedauern wir es außer¬
ordentlich, dab Herr Reichstagsabgeordneter Dr . Wirth , desten
Verdienste wir durchaus anerkennen , die bisher selbstverständliche,
grundsätzliche Einheitsfront gerade in diesem entscheidenden Augen¬
blick verläßt und damit schwächt. Seine Stellungnahme ist umso
unverständlicher, als er ja bei der Schaffung des Weimarer Ver-
fastungswerkes selbst an der Verankerung dieses Elternrechtes mit¬
gewirkt hat und gerade er als besonderer Hüter und Schützer der
Reichsverfastung angesehen lein will . Wir können den schulvoliti-
schen Kedankengängen des Herrn Reichskanzler a . D. Dr . Wirth
nicht folgen und sind überzeugt, daß er beim weiteren Verfolg die¬
ses Weges das Vertrauen de» katholische « Volkes nicht besitzt."

Der Dortmunder Katholikentag hat einstimmig eine Entschlie¬
ßung angenommen, die die katholische Schul« für katholische Kinder
fordert . Der zweite Absatz dieser Entschliebung richtet sich deut¬
lich gegen Herrn Dr . Wirth und die Zentrumsabgeordneten , die
gleich ihm dem Schulgesetzentwurf ablehnend gegenübersteben.
Dieser Absatz lautet :

„Aus Anlaß der bevorstehenden Verhandlungen über ein Reichs¬
schulgesetz richtet die Versammlung im Namen der katholischen

Wotan , - er Wolfshund
- Eine Tiergeschichte aus Kanadas Wäldern

von I . Oliver Eurwood

3 t (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Vom vierten Tage an wubrde er lebhafter und von
Stunde zu Stunde unternehmungslustiger . Mit ungeheurer An¬
strengung krabbelte er über Grauwolfs Pfoten und torkelt« unbe¬
holfen um sie herum. Einmal verlor er dabet das Gleichgewicht
und rollte wie ein kleiner Ball ein paar Schritte weit fort . Kläg¬
lich schnaubend blieb er liegen , bis Grauwolf ihn zurückbolte .

Es dauerte nicht lange , da wußte er, daß auch Wotan »u ihm
gehörte. Nach einer Woche schon legte er sich plötzlich befriedigt
zwischen Wotans Vorderpfoten zum Schlafen nieder . Höchst er¬
staunt blickte Wotan auf das ungewohnte Etwas vor ihm. Grau¬
wolf trotete näher , stieb ihr fortlaufendes Kind mit der Nase an
und legte mit einem tiefen Seufzer den Kops über eine von Wo¬
tans Vorderpfoten . So lag sie lange Zeit zufrieden und glücklich.

Als Bary zehn Tage alt war , entdeckte er , daß man herrlich
mit einem Fetzen Kaninchenfell spielen konnte . Dann machte er
eine aufregende Beobachtung. Es war um die Mitte des Nachmit¬
tags und ein goldener Sonnenstrahl schlüpfte durch die Oeffnung
des Wmdbrnchs . Bary lieb sein Spielzeug fallen und starrte un¬
beweglich auf den glänzenden , bellen Streifen . Tin wenig ängstlich
trottete er zur Mutter und legte sich neben sie . Am nächsten Tage
ging er der merkwürdigen Erscheinung nicht mehr aus dem Wege.
Zaghaft streckte er die kleinen Pfoten aus und versuchte , das helle
Band anzufasien. Ms er merkte, dab ihm nichts geschah, wurde er
kühner und schließlich tummelte er sich fröhlich in dem warmen
Licht .

Jeden Tag wagte er sich weiter an die Oeffnung , durch die
Wotan den Windbruch verlieb . Endlich faßte er Mut und warf
einen staunenden Blick in die große Welt da draußen ; dann kauerte
er ein wenig erschrocken und blinzelnd nieder — Grauwolf ver¬
suchte nicht mehr , ihn zurückzuhalten — sie trabte hinaus in den
warmen Sonnenschein und wollte ihn zu sich locken. Doch das grelle
Licht blendete seine schwachen Augen noch so sehr , dab er winselnd
in das Innere der Höhle zurücktrabte. Erst drei Tage später hatten
sich seine Augen so weit gekräftigt , dab sie da» belle Licht ertragen
konnten. Schnell lernte er die Co ^ne und die warme Luft lieben.
Schon am frühen Morgen trabte er jetzt vor die Behausung — er
fing sogar an , sich vor der Dunkelheit der Höhle zu fürchten, die er
noch vor ein paar Tagen nicht verlaßen wollte . —

^ Kartsruhe . Dienstag , 8en 6 . Sept .
'1927 1

Kirche und in Wahrung ihrer heiligen Rechte die eindringliche
Mahnung an alle katholischen Mitglieder des Reichstages , mit Ein¬
satz aller Kräfte das Gesetz im Sinne der berechtigten katholischen
Forderungen zu gestalten und keiner Lösung zuzustimmen, die nicht
wenigstens die volle Gleichberechtigung der Bekenntnisschule mit
anderen Schulen gewährleistet ."

Herr von EuLrard erklärt in einem in der Zentrumspresse ver- .
öffentlichten Artikel , daß Herr Dr . Wirtb seit dem 3 . Februar d . I .
an keiner Fraktionssitzung des Zentrums mehr teilgenommen habe.

. Und Herr von EuSrard als der derzeitige Fraktionsoorsitzende er¬
klärt wörtlich :

„Wer gegen die Bekenntnisschule kämpft, setzt sich in Wider¬
spruch mit der kulturpolitischen Ueberlieferung des Zentrums seit
seiner Gründung . Er vertritt nicht mehr des Zentrums Weltan -
Ichanung . .

Sollte also Herr Dr . Wirth bei seiner bisherigen Auffasiung
und Haltung gegenüber dem Reichsschulgesetzentwurf bestehen blei¬
ben, sollte er sich nicht auf die Knie zwingen lassen , dann wird
ganz naturgemäß eine Klärung eintreten . Offenbar glaubt man

Der Geist von Potsdam .

»Ja Ser Paggeafrage tritt öle Staöt potsöam
auf -rn Nechtsbo -eol*

Bald lernte er, dab in der Welt nicht alles so schön war , wie
er dachte . Als sich eines Tages der Himmel verdunkelte und die
Vorboten eines Sturmes durch die Bäume pfiffen , kümmerte er sich
natürlich nicht darum . Vergebens versuchte Grauwolf ihn unter
den Windbruch zu locken . Er verstand und beachtete ihre Warnung
nicht . Die Natur selbst gab ihm die erste Lehre. Ein fürchter¬
licher Regensturz durchnäßte den kleinen Burschen in wenigen Au¬
genblicken vollständig. Halb ertränkt versuchte er, sich unter das
schützende Dach zu retten . Grauwolf sprang ihm entgegen, nahm
ihn zwischen die Zähne und schleppte den kläglich Winselnden in
die Höhle.

An jedem Tag lernte Bary etwas Neues und seine Sinne ent¬
wickelten sich in kürzester Zeit . Das größte Ereignis der nächsten
Tage war , daß er mit seiner neugierigen Nase ein frisch getötetes ,
blutendes Kaninchen berührte . Zum erstenmal schmeckte und roch er
Blut . Es war süß und der Geruch versetzte ihn in eine seltsame
Erregung . Wenn Wotan jetzt mit der Beute im Maule von der
Jagd heimkam, sprang jbm Bary entgegen und fiel gierig über das
Wild her . Jetzt spielte er auch nicht mehr mit weichen Fellstücken ,
sondern mit Holzscheiten und Steinen . Scharf und hart wie kleine
Nadeln wurden seine Zähne im Laufe der Zeit .

Etwas ganz Neues lernte er, als Wotan eines Tages ein noch
lebendes, grobes Kaninchen zu den seinen brachte. Er lieb das
stark verletzte Tier zu Boden fallen und beobachtete dann Bary .
Grauwolf trottete an Wotans Seite , der dicht bei dem Kaninchen
stehen geblieben war , aber nichts tat , um seine Qual zu enden.
Sie fühlten beide, daß dies Barys erste Lehrstunde in seiner Er¬
ziehung zu einem raubenden , fleischfressenden Geschöpf sein würde .

Noch niemals hatte der Kleine eine lebendige Beute gesehen —
das süße warme Blut der Rebhühner und Kaninchen war ihm
lieber als die Milch der Mutter , aber bis jetzt batten die Tiere im¬
mer still und leblos vor ihm gelegen. So fuhr er im ersten Augen¬
blick erschrocken zurück, als er das um sich schlagende , schwer ver¬
wundete Kaninchen erblickte .

Grauwolf schnüffelte wohl ein halbes Dutzend Mal an dem
Kaninchen herum und wendete dann jedesmal das blinde Gesicht
Bary zu.

Wotan streckte sich lang aus und verfolgte aufmerksam die
weiteren Ereignisse. Jedesmal , wenn sich Grauwolf dem Kaninchen
näherte , spitzte Vary erwartungsvoll die kleinen Ohren . Als er
sah , daß sich nichts ereignete und die Mutter nicht verletzt worden
war , kam er steifbeinig und vorsichtig ein wenig näher , blieb stehen
und ging schließlich entschlossen auf das Tier los . Mit weit vor¬
gestrecktem Kopf berührte er vorsichtig das zappelnde, pelzbekleidete
Ding . Im letzten Todeskamvf gab das Kaninchen Bary einen
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im Zentrum fest daran , daß es möglich sein werde, mit der
tion und mit dem Kampf um das Schulgesetz die katholische ^
lerschaft derart zu fesseln , dab sie auch bei Beurteilung der HeU ^
des Herrn Dr . Wirtb und seiner näheren Freunde nur noch
Stellungnahme »um Schulgesetz siebt , aber nicht das , was
Wirth auch sonst propagiert und vertritt . Inwieweit dieser M

in den führenden Zentrumskreisen durch die Tatsachen gerechu^ ^ .

Nr .

werden wird , mub natürlich abgewartet werden. Sicher ist.
der katholische Klerus in grober Leidenschaft und mit dem st"*^
nrt _< L rf l a . r _ v _ m , ! X _f Jl . . f . .. r . i . E.' : •*

®us
» Stad
Ällt

Nachdruck den Kampf um das Reichsschulgesetz führen wird —

welch groben Einflub der Klerus hat , braucht hier nicht ^
zu werden . In führenden badischen Zentrumskreisen ist man W •

fcrtfr hör TRrtTfcfroitnh hto fmhtSifie fOÄtG^ h.
^ 1

ungehalten darüber , daß der Volksfreund , die badische sozia:o°""
(1|

kratische Presse überhaupt , die Auseinandersetzungen zwischen ^
"

Dr . Wirth und dem offiziellen Zentrum so scharf verfolgt . ~

wird auch in Zukunft geschehen und wir werden nicht verlä>"" .
- -. ausfi!b«5 Dr .von den einzelnen Phasen dieser Auseinandersetzung

Kenntnis zu nehmen und dazu zu sagen, was zu sagen uns Nö!>«

lNg

erscheint . Wenn das Zentrum seiner Sache so sicher ist , wie
Presse tut , nämlich, dab das katholische Volk überhaupt und
gemein auch in der Frage des Schulgesetzes hinter dem Klerus u .
der Reichstagsfraktion stehe , dann hat ja das Zentrum •-,UU|
tisch nichts zu fürchten, wenn die sozialdemokratische Presse

- «Nbe,
'ert'l

* übj
StaaT

ihrem Standpunkt aus die im Zentrum gevflogenen Auseinander , jf|
setzungen beurteilt . Der Ausgang des Kampfes um das Schuld ^ ,s

"
rch^

wird , wir weisen immer wieder daraufhin , von großer innerM
scher Tragweite werden.

Die kritischen Bemerkungen
Dr. Lötzrs Mm Reichsschuilgefe-
Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben :
Der badische deutschnationale Abgeordnete D. Mayer

einer Artikelserie in der Süddeutschen Zeitung zum ReichsM .
setz Stellung genommen und dabei die Auffassung vertreten ,
möge es in Baden beim derzeitigen gesetzlichen Zustand
da dieser uns den Schulfrieden erhalte . Ja er sprach den
aus , dab der vorliegende Reichsschulgesetzentwurfin wichtigen-
ten im Sinne des badischen Schulgesetzes geändert werden Er
Das veranlaßt nun den Äbg. Dr . Föhr im Beobachter
v . 1 . Sevt .) , auch seinerseits einige kritische Bemerkungen ocflei*

j, gjjjt°S *
lammen , oeren irnncynegung nn « eooaiyier veronenitny « "

unterstützt ihn , indem die Einleitung des Beobachters betont,
her (Cntm .irf in lehr tmrfitiaen Nuntien hen !?nrhernnoen d «S

Entwurf anzubringen . Die Versammlung der katholischen
sationen , deren Entschliebung im Beobachter veröffentlicht ®

kill

Pttui

der Entwurf in sehr wichtigen Punkten den Forderungen des
lischen Gewissens nicht entspricht. .

Es handelt sich nach Dr . Föhr um die Gestaltung des BeliS '
^ , "ls

Unterrichts. Das badische Schulgesetz regelt diese Frage bekan»
^ ,

««os |
so , dab die Leitung und Ueberwachung des Religionsunter ^
den Religionsgemeinschaften zusteht. Sie können durch «t0e"e ,f.rt
amte den Religionsunterricht überwachen lassen und braucht

„^ l^ iett
Verfügungen und Lehrpläne , Lehrbücher, methodische Diner ^ jitets
nur der llnterrichtsverwaltung mitzuteilen , die dann diese de» j Az ,
rern zur Danachachtung bekannt gibt . Der Reichsschulgesetze"""

^

IS «Ki

löst diese Frage anders , etwa so , wie es in allen norddeutsche » ^ j, ^
ten bisher Gesetz war , dab der Staat den Religionsunterricht
Uebereinstimmung mit den Kirchen erteilt , der Staat die %ea «5#» ^
die den Religionsunterricht überwachen, ernennt . Abs . Dr -

^ ^. . . . .
meint nun , diese Bestimmungen des Entwurfs wären im ® inf

£fr9K l>ne
badischen Gesetzgebung zu ändern ; denn die andere Lösung ,
die Gefahr der Kulturkämpserei in sich. Er verweist dabei ^ cji 0l(
Verhandlungen im Badischen Landtag und meint , es sei der^ ^ j p 'fej
aller Parteien (mit Ausnahme der Kommunisten ) gewest"-

stch diese Regelung bewährt habe.

%Wenn Herr Dr . Föhr die diesjährigen Verhandlung *
^

Landtages über die Simultanschulfrage meint , so tres '

führungen nur in beschränktem Maße zu . Denn die an»»,n,^ i>
Parteien waren der Auffassung, daß sich das Ganze der ba^ ^

'«it fM
Staatsschulgesetzgebung und der Regelung des Verhältnisse ^!
Staat und Kirche bewährt bade und dazu gehört nicht nur,̂ b^ <it Äti |
badische Staat der Kirche eine grobe Freiheit und Selbstä^ p

'Stu
in der Besorgung und Ueberwachung des ReligionsuntcrriA ^ p
währt hat , sondern die bewährte badische Regelung schließt a»

sich , was Dr . Föhr verschweigt und anscheinend nicht will ,

tn

d .
Stoß mit den Hinterbeinen . Aufbellend vor Schreck wurde eI

paar Schritte zurückaeschleudert . Schnell war er wieder,
Füßen . Aergerlich trabte er gerade auf das Kaninchen 3“,
Augenblick blieb er dicht davor zögernd stehen , dann vackte ^ ,^ >
schlossen zu und grub die spitzen Zähne in den Hals derJ > pa* Ej«
Beute . Er spürte das pochende Leben in dem weichen ^ pt»^
Tier wand sich unter ihm , aber er hielt fest, dis es kein nti
»eichen mehr von sich gab. , —

Wotan ließ sich herab , seinen Sohn anerkennend zu beslhss,̂ ^«uuum neu [xaj oerao , «einen « von anerrenneno zu *>» '-'
und Grauwolf leckte den Kleinen zärtlich mit ihrer warmen

Noch niemals hatte den dreien die Beute so gut
wie heute. '

^
Schnell entwickelte sich Bary zu einem beutegierige^'

^
dürstigin Tier . Ein Geheimnis der Natur nach dem in
hüllte sich ihm. Schon kannte er den Schrei der Eule ,
des Donners , dar Rauschen des Wassers, das Geschrei des ^

Mf •<» e. . . l. c e a e l . I ^ A« Pli «*ldas Blöken der Hirschkuh und das ferne Heulen der eisess^^ --
v _ ir .. v . r _ n» . . . . , _ i . . . . \_ „itt1mesbrüder . Und eines Tages lernte er auch das Gebei ^

(mUi _ __ - _ - « 1. . . - Er.. - . ' - ..Witterung kennen . — Etwa fünfzig Schritt vom
ff tob fotno ffotno nfSfjftffi /tuf S *o tnerrtttß ^ ...f ^fernt , stieb feine kleine Nafe plötzlich auf die warme

Atw «# fii _ _ _ - t _ . t _ <_ _ hot ® .eines Kaninchens . Sofort folgte er ohne Ueberlegung der
nur so konnte er zu dem süßen Fleisch und Blut gelange" ' ^
so liebte ! Vorsichtig schlängelte er sich der Fährte rntl ""

^ &
i?« — - Baumstamm verlor , über den das Kam ^sie an einem
sprungen war , Mißmutig kehrte er zum Windbruch 3»rü-k.

Von nun an ging er täglich auf Abenteuer aus . Zuerst '
- — . . . . . . -

wie ein Entdecker ohne Kompaß in einer fremden WcU -
.

begegnete er einem neuen Wunder oder etwas Erschreckende
«

erschrack er nicht mehr und sein Selbstvertrauen n>itr
großer. Er fand bald , dab ihm die Dinge , die ihm Furcht .
nie etwas zuleide taten . Da wurde er kühner und kübnek
Forschungsreisen. .

Genau so schnell wie sich für ihn die Umgebung «ü*
auch er andere Gestalt an . Sein runder , kugeliger Km

&ä?J

° lli

sich zu schlanker Geschmeidigkeit . Das gelbe Fell wurd^ ^ a y
dunkler , ein breiter grauer Streifen zog sich auf dem £
lang . Er hatte den schlanken Hals und den anmutige" ,f
A« . ii _ or >. i _ + * e hißMutter . Von Wotan besaß er die breite Brust und die
starken Beine . Seine weit auseinanderstehenden Auge"

^ e' (
den Ecken rot — ein Zeichen dafür , daß er in der Aöild" „ P jn
Wölfin geboren war , die einen wilden Hund zum tb ^
Wolfsblut und Hundeblut vereinigten sich in guter
ihm und machten ihn im Laufe der Zeit zu einem ""
und kräftigen Tier .

>e- r.

(Fortsetzung folgt .)
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Ül! » »beschränkt und uneingeschränkt durch Dritte das öffentliche" °«sen leitet .

i, | |
5 ist bekanntlich der Kern der Regelung des Verhältnisses

is
«tat unb Kirche in Baden und die Schulgeletzgebunghat dar -

: bie Folgerungen gezogen . Darin hat der Abg. D . Mayer
» Ausführungen im Landtag recht , daß die Selbständigkeit

furche auf dem Gebiete des Religionsunterrichts in Norddeutfch -
und nicht nur dort — unverständlich ist, eben weil die Ent -

$5,?
® tont ganz andere Wege ging. Es wird also nicht anzu-

. ..
» sein, dah die frommen Wünsche Dr . Föhrs Berücksichtigung

^ V *Hit ,? " ben . Warum aber zieht Dr . Föhr nicht die Folgerung ,
C

«i H s Bewährung der Selbständigkeit der Kirche auf dem Ee-
>c*

(jn [
es Religionsunterrichts , wie dies in Baden der Fall ist,

~
!t Hl*

0 0t °^cn Vorzug bedeutet , die Folgerung nämlich, die ganze
.nie m Schulgesetzgebung , so wie sie ist, aufrechtzuerhalten ?

n ijii« j (
• »ohr möchte eben das Bett an 5 Zipfeln fasten. Er möchte

schränkte Freiheit der Kirchen im Religionsunterricht und

« Bestimmung des Reichsschulgesetzentwurfes„gemäh dem
i> !» '

auch in Baden die Bekenntnisschule und die Kirchenherr-
ip,i* igj et den ganzen Unterricht und über die ganze Schule, so dah
vo» eigentlich nur noch die Mittel aufzubringen hätte . Das

"et : Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist und Gott , was

lsi -r
un*

leleü1

„ - — — . « — , -
geset i j,

’ »• würde nach Dr . Föhrs Schulvolitik so lauten : Der Kirche
„fiti1 *e*tc> dem Staat die Pflichten.ol »»

kine Wohnungspolilische Tagung

,anip

K

^
»ttgart , 5. Sept . (Eig . Meldung .) Die kommunale Bereini -

, .1** das Wohnungswesen hielt heute eine Tagung in Stutt -
A “» der sich auch das Präsidium und der Wohnungsausschuh

, ^ . »eichen Städtetags beteiligten . Der letztere will sich noch be-
a

iet> »hi der zukünftigen Finanzierung des kommunalen Woh-
° befassen . In der einleitenden Versammlung hielt Mi -
f , Dr . Schmidt vom Reichsarbeitsministerium einen

E . IJ. “9 über Ziele und Wege der Rationalisierung des Wohnungs -
,

Die bisherigen Ergebniste der Wohnungszählung liehen
PB

'
Fehlbetrag von mindestens 600 000 Wohnungen im Reich

soll"- n dn > Da das durchschnittliche Jahreseinkommen von 80 Proz .
iĥ werbstätigen höchstens 2000-^2100 Mark beträgt , für die
^

"»»
."ber nur etwa ein Fünftel des Einkommens gerechnet

6utfc < s" mühten die heute noch fehlenden Wohnungen so
tu* »I j

»^ den , dah sie nur einen Mietsaufwand von 100 bis 180
W » 2ahre erfordern . Die bisher übliche Herstellung von Neu-

., ^ , .jungen fordere aber trotz der Zuschüsse aus öffentlichen Mit -
Mietsaufwand von 600 bis 800 Mark für eine Klein -

^ ,
»?- Sie entspreche daher absolut nicht den wirtschaftlichen

itf»> (t D[ 0 c n und es sei dringend notwendig , die Wohnungen bil -
\ |d > »jf.® bisher zu bauen . Vor allem müßten die Bauvorhaben in
i4" L $W*

et
-en Städten zusammengefaht werden, da der Serienbau

c ? r°sten

ib" L> g .
^ herunterdrücke. Hier könne Holland als Vorbild

- Auch in den Bautechniken lägen Möglichkeiten der Ver-5io
ity

1»9 Sßcrm es gelänge , dem Baugewerbe durch den soge-
t»' '

^ter .R^ utaoebau , für den die Vorarbeiten schon während des
> In Werkstätten geleistet werden können, den Charakter des

kiî s^ rbes zu nehmen, so werde das von hervorragender
L,li»'MWlicher Bedeutung sein . Die Rationalisierung hänge mit

“ % " »eii Fragen nicht unbedingt zusammen, sei vielmehr in erster
> '» technisch-wirtschaftliches Problem . Endlich sei es nötig ,
gütlichen Wohnungsbeihilfen gleichmähiger und wirtschaft-
^ bisher zu verteilen , damit einerseits die zu Preiserhöh -

II nHjtcnben Hochkonjunkturen, andererseits wirtschaftliche De -
,. »»» und Arbeitslosigkeit vermieden werden. Die Gemeinden
,

die Träger des Wohnungsbaues bleiben und . mit den
Verfügung stehenden öffentlichen Mitteln den höchsten

" t zu erzielen suchen.
rM^ liehend sprach Professor Dr . Frank - Wien über die

P f 5e ^ woOnung unserer Zeit . Er forderte grohe Wohn- und

pa»

a^ P ^ i^ eiieäimmer' »" d Äuseinanderhaltung von Wohn- und
sktẑ

Mer. Gegen diese Forderungen werde von den tyvisierten

^ konnten auf dem Gebiet der Inneneinrichtung zur Ünver
- »! Hen * ” - Rkit besonderer Schärfe wandte er sich gegen den

^ «^">»kakter der Mietswohnungen und die vielfach sinnlose
ung bei den für diese Wohnungen vorgesehenen Möbel -

/ »»»gen.
Anschluß an die Tagung wurde die Wohnungsausstellung^ »Ochen Werkbundes besichtigt .

^as Geheimnis der Wünschelrute
Von Dozent Ewald Schild
glaubte man , dah in dem frisch>bs ?^»^8lich glaubte man , dah in dem frisch geschnittenen

^ ein " kg (dem sogen . Zwieselast) einer Weide oder noch
< f>

•eiilJ .nw Hasel st rauches geheim« Kräfte stecken , die einen
^

in »
" W a s s e r l a u f , eine E r » a d e r usw . anzeigen,

7 rsie in der Hand über den Boden führt . Man schnitt
Wünschelrute in der Johannisnacht bei Sonnenaufgang

unter besonderem Zeremoniell ab und hatte dabei sonst

bl»-'

L 5Uert • ct W |wuvif 4^ m uv uuv out « vuvti | vh |*

Vorsichten zu gebrauchen, damit die Rute ihre natür -
^ k

'
d^ berkraft" nicht einbühte . Heute ist es allerdings anders

6p * Gebräuche übt kein Rutengänger mehr, dafür aber
5fje ,

»te der Okkultismus die Wünschelrute liebevoll unter seine

KK

i^ n8er
n^ » ^odigt von ihren „Erfolgen "

. Wie immer stehen sich
^ j„

" . un.d Gegner schroff gegenüber : wer hat recht ? Dah die
vS kn öand ausschlägt, ist eine Tatsache, die nicht geleugnet
& »Uftsm • ^ eber die Ursache des Ausschlagens berr-

Meinungsverschiedenheiten vor . Während manche For -
itew - lkalische Ursachen annehnren, suchen die anderen den
l " si. Schwingens der Rute in dem Rutengänger

1 / , «*! 1 1 , .-»ch der ersten Annahme sollen Emanationen oder
dip

^
iv ^ ^ cho Felder wirksam sein , nach der anderen

fch Rutenbewegungen direkt vom Nervensystem der
^ dp , aus . Jnterestant sind die Versuchsergebniste von Prof .

Ser (Wien ) , die dafür sprechen , dah die Ursache der
j -8HnOen im Rutengänger selbst zu suchen sei und zwar

^ Crh^
'obmittel des Rutenausschlagens Autosuggestion

.
’&eow ct wird diese Meinung noch durch einschlägige Versuche

„ »<h Kranz , die alle Erahbergers Urteil bestätigen.
g “ ‘ Io die Wünschelrute vergleichbar dem Zauberstab des

^ otorj ^ bandelt sich bei ihr um Autosuggestionen, die eine sogen .
(unbewußt ausgefübrte , wenn lebhaft vorgestellte)

lk,^"^ / « vorrufen .
^ ? lUntp. 7̂ sichtsvunkte vertritt Wendler in seinen Erveri -
^ „Ä -bung«n zum Problem der Wünschelrute. Seiner

'»ch lasten sich die Erscheinungen der Wünschelrute nicht
; llektorisch aufklären , Das zeigte sich besonders, als

" 8st Zeit die Wünscherute bei Kabelschäden in
hjs? 3>,A ^ og, und zwar in Nürnberg , wo sich Störungen

» gsk°b^ ln ^ z
djp ! Aufgrabungen li

Straßenbahn bemerkbar machten . Die
Ausgrabungen liegende, etwa 160 Meter lange Kabel-

K ' ' .
,, , Hij Meßinstrumente als fehlerhaft festgestellt war ,
V '

itettjj!1»"1 Stahlrute in der Richtung vom Sveisevunkt zum
Ütz, . »begangen . Die Rute schlug nach etwa 15 Schrit-
l- 90 Meter aus . Die restliche Strecke des Kabels
4% , , »r . -^ ukluß auf die Rute . Die rückwärtige Begebung

? ^ iei» . . sl' ste das gleiche Ergebnis . Nach erfolgter Frei -
Vti k 'fitJ*!*18

-
*
.15 005 gleiche Ergebnis . Nach erfolgter Frei¬

st latsächlich das Kabel an beiden Stellen Verletzungen,
> V E . '»oustritt zur Erde erfolgte. Wendler nimmt nun

°
tz;

° ktronen . von den Gegenständen ausgehend , be-
^ » ungen im Gehirne des Rutengängers
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Der Kampf um das Volksfchulgefetz
Herr Reichstagsabgeordneter Adam Röder , der als

Protestant der Reichstagsfraktion des Zentrums angehört ,
hatte am 7 . August sich kritisch und ablehnend gegen den
Reichsschulgesetzentwurs ausgesprochen . In der Zentrums -
preffc ist ihm zum Teil scharf geantwortet worden. Im ersten
Morgenblatt der Frankfurter Zeitung vom vorgestrigen Sonn¬
tag setzt sich nun Herr A . Röder erneut mit dem Zentrum we-'

gen des Schulgesetzes auseinander . Aus den recht interessan¬
ten Darlegungen dieses christlich-konservativen Publizisten
zitieren wir die folgenden Stellen :

„Es ist nicht wahr , daß die Bekenntnisschule eine
E r z i e h u n g s s ch u l e ist. Ist sie es aber nach der Meinung der
Konfestionalisten, dann sind ihre Resultate miserabel . Sie
hat das Anwachsen der „revolutionären " und „atheistischen " So¬
zialdemokratie nicht verhindert . Und wenn ich die Ehrfurchtslosig-
keit und Resvettlostgkeit der schulpflichtigen Jugend von heute, ihre
Unfreuudlichkeit und Roheit im Benehmen der Aeltere» gegenüber
auf Strabe , Tram und in öffentlichen Lokalen sehe, wenn ich die
„neue Sachlichkeit " betrachte, mit der der sechzehn- oder siebzehn¬
jährige Jüngling seine Freundin im kniefreien Röckchen über die
Vitalitäten der Gegenwart unterrichtet , so könnte ich sagen: die
Bekenntnisschule hat Bankerott gemacht . Aber ich
tue das nicht , weil ich weiß, daß die Schule diese Erziehung gar
nicht leisten kann ; ihr Einfluß ist zeitlich und sachlich viel zu be¬
schränkt , umerzie herisch das Höchstmaß leisten zu können. Man sagt
ja auch nicht von einem unerzogenen Menschen , dah er keine
Schulstube, sondern keine Kinder stube gehabt habe — wohl aber
sagt man von einem mangelhaft gebildeten Menschen , dah ihm der
Schulsack fehle — , weil das Primäre und Entscheidende für die
Erziehung die Familie ist mit ihren Einbauten in die grohen Kom¬
plexe des charakterbildenden öffentlichen Lebens . . .

Noch ein anderes . Auch in Baden batten wir bis Mitte der
70er Jahre eine Konfe ffionsfchule . Aber schon lange vor¬
her wählte das katholische Baden liberal . Die katholische
Bekenntnisschule hat es nicht vermocht , in der Bevölkerung den
„kirchenfeindlichen Liberalismus " niederzuhalten . Dann kam die
Simultanschule und mit jedem Jahrfünft ihrer Herrschaft verlor
der Liberalismus an Boden. Daß Baden ein katholisches Land ist,
wurde erst in der Aera der Simultanschule evident . . . Die katho¬
lische Bekenntnisschule hat in Baden die in Familie und Oeffent-
lichteit fehlende katholische Gesinnung nicht hervorzurufeu vermocht.
Darum sage ich, es ist Agitation , wenn behauvtet wird , die
Konfessionsschule erzeuge den B-kenntnismenschen.

Und nun noch ein viel wichtigeres. Die vermvgenden
Eltern nehmen ihre Kinder im 10. Jahr aus der Volksschule und
schicken sie in die Mittelschulen (höheren Schulen) . Die aber
find simultan . Angesichts dieser Tatsache muh man doch fragen :
wo bleibt die Logik der Simultanschulgegner ?
Werden denn in den Mittelschulen nicht gerade die „kommenden
Führer " des Volkes gebildet ? Wäre es nicht gerade wichtig, daß
diese „Kommenden" eine weltanschauungsmähig durchgebildete Er¬
ziehung genösien ? Oder ist es für Kinder , deren Väter
die erforderliche Eeldbeutelstärke besitzen » un¬
nötig , eine bekenntnismäßig durchgearbeitete
Erziehung zu besitzen ? Verzichtet man bei den Kindern
der Wohlhabenden aus konfessionelles Training und glaubt man ,
daß nur die Kinder des Volkes ein solches nötig haben ?
Sieht man denn nicht ein, daß die Volks schule einen re l i g i ö -
sen Polizeicharakter erhält , wenn man für sie die konfesiio -
nell durchgearbeitete Struktur verlangt , während die höhere Schule,
in die „reiche Leute" ihre Kinder schicken , fimultan bleiben ? Ge¬
wiß weisen die Konfestionalisten solche Deutungen unbedingt zu¬
rück , aber man kann nicht hindern , daß sie sich automatisch rin -

fiellen und so die konfessionelle Volksschule zu einem Instrument
ür Herausarbeitung des Klassengegensatzes gemacht

wird . Ein solcher kommt auch jetzt schon zum Ausdruck, wenn man
erfährt , daß in einer „höheren " Mädchenschule in der
Stunde für Bürger - und Staatskunde von der höheren
Lehrerin beim Thema Fürstenentkchädigung auseiuander -
gesetzt wird , man dürfe es den Fürsten nichts » ver¬
übeln , wenn sie sich Mätressen hielten , weil sie
aus nationalem Interesse eine ungeliebt Eben¬
bürtige hätten heiraten müssen ; nun hätten sie aber
doch auch gerne etwas fürs Herz gehabt und da seien sie
eben anderweitige Verbindungen eingegangen ; das müsse man
psychologisch verstehen und werten . . . Glaubt man ,
daß durch die Konfessionalisierung der Volksschule die
Klassengegensätze im heutigen Schulwesen vermindert wer¬
den , oder die konfessionellen ? . . . Einer meiner Polemiker hat

gemeint , ich müßte erst beweisen, daß die Gemeiuschafts -
schule den Solidarrsmus , Gemeinschaftsgefühl »nl
wirkliche Toleranz erzeuge. Möge er doch nach Baden
kommen und sich von jedem Lehrer der Volksschule über die Dinge
der Wirklichkeit informieren lassen . Wenn gehetzt wird ,
daun nur im Religionsunterricht . Aber es kommt in,
ganzen doch selten vor. Glaubt man denn, es stamme von unge¬
fähr , daß in Baden alle Parteien mit Ausnahme von Zentrum und
Kommunisten sich für die Beibehaltung der Gemeinschaftsschuleein-
setzen , daß sogar die Evangelische Landessynode, in der die Posi¬
tiven die Mehrheit haben , einstimmig für sie eintritt ? Man
weiß hier aber , was mau an der Gemeinschaftsschulebesitzt, die schon
rein schulisch , durch eine größere Konzentration der Schulmittel , den
billigeren Betrieb und durch Vermeidung aller Zwangschulen vosi-
tiv mehr leisten kann als ein zersplittertes Schulwesen . . .

Die Weimarer Verfassung verlangt die Gemeinschafts¬
schule kategorisch , und man soll sich hüten , leichtfertig
mit Verfassungsänderungen umzuspringen . Die Verfas¬
sung ist aber im wahren Sinne demokratisch , sie wahrt die Gewis¬
sensfreiheit und das Elternrecht , indem sie den Bekenntnisteu das
Recht zuspricht , selbständige Bekenntnisschulen einzurichte«. Da¬
mit ist das natürliche Elternrecht auch in seiner diffizielsten reli¬
giösen Anforderungen gewahrt , denn an sich gewahrt wird es schon
in der Gemeinschaftsschule, die den Bekenntnisteu den bekenntnis -
mäßig einzurichtenden Religionsunterricht gewährleistet . . .

Es darf dem Zentrum nicht entgehen , daß es überall aus allen
Ecken und Enden des Reiches raunt : das Zentrum gibt sich dazu
her, klerikale Prestige - Politik zu treiben . Das wirkt ver¬
giftend in einer Zeit , die die epochale Ausgabe hat , der
Welt , und vor allem unserem Vaterland , den sozialen Frie¬
den zu bringen . Das alte Hamlet -Wort : Die Zeit ist aus den
Fugen , ist wieder mal eine Etappe in der Periodizität der Gescheh¬
nisse geworden ; wir leben in einer Zeitenwende . Soll die Trans¬
formation der sozialwirtkchaftlichen Zustände endlich einmal ohne
Blut und Eisen vor sich gehen, dann muß man dem Geist und der
Tendenz der Entwicklung der Dinge Rechnung tragen , das wurzel-
mäßig Jdeenhafte vom Beiwerk des Agitatorischen zu trennen ver¬
stehen .

Auf uns in Deutschland angewendet heißt das kür mich : die
demokratische und soziale Republik als das Pri¬
märe für jede kommende Entwicklung zu festige » ,
den Gedanken der sozialen Gleichheit und Gleichbe¬
rechtigung aller als eine feste Position jn der Borstellungswelt
der modernen Gesellschaft zu verankern und so zwar , daß von hier
aus , jenseits des Klaffen- , Masten - und Rastenhaß , die neue Gesell¬
schaft aufgebaut wird . Ich denke , daß ist auch der Leitgedanke der
Politik von Josef Wirth . Ihm sollten alle Aufrichtigen beitreteu . .

Ist es schon richtig, daß es gerade Mittelstandsvertre -
t e r und Bauern find , die engherzig die neue werdende Zeit
bekämpfen, so muß man doch für sie sein , indem man sie geistig
überwindet . Das kann natürlich nur geschehen, wenn die Gei¬
stigen in der Zentrumspartei die Führung an sich neh¬
me « , um die Gestaltung des Zukünftigen mit d -n soziologisch and
politisch richtigen Mitteln einzuleiten . Man zerbreche sich nicht den
Kopf darüber , was die verstorbeneen großen Führer des Zeutrum »
heute tun würden . Unsere Zeit mit ihren Ausgaben ist so absolut
ne « , daß man mit einem orthodoxen Historizismus nicht auskommt.
Mit der Formenlehre eines Thomas von Agnin kommen wir nicht
mehr zurecht , die entsprach einer vergangenen Epoche ; heute würde
er sicherlich auf der Seite des sozialen und demokratischen Fort¬
schritts stehen , und von einem Windthorft und den Brüdern Rei-
cheusverger gilt gewiß das gleiche .

Um diesen sozialen und demokratischenFortschritt handelt fich
's

auch beim Reichsschulgesetzentwurs.

Wittschaftskämpfe
Lohnbewegung im Braunkohlenbergbau

Berlin , 5 . Sevt . In den Mitteldeutschen Braunkohleurevieren
haben gestern 18 Konferenzen stattgesunden , um Stellung zur
Lohnfrage zu nehmen. Es wurde einstimmig in allen Konferenzen
eine Entschliehung angenommen , in der es heißt : Angesichts
der allgemein viel zu niedrigen Löhne im Braunkohlenbergbau ist
es allerhöchste Zeit geworden, eine wesentliche Erhöhung der Löhne
vorzunehmen. Die Konferenz ersucht die am Tarifvertrag betei¬
ligten Gewerkschaften , unverzüglich Lonforderungen an die Ar¬
beitgeber zu stellen . Im Falle der Ablehnung der gestellten For¬
derungen beschließt die Konferenz, die Kündigung der Arbeitsver¬
träge für den gesamten mitteldeutschen Braunkohlenbergbau durch¬
zuführen.

uusüben , als deren Ergebnis die Rutenschwingungen sichtbar in
Erscheinung treten .

Lsieater und Musik
Vadifches LanSeslheater

Neu einstudiert : Florian Geyer
Es gereicht der Leitung des Landestheaters zur Ehre und soll

ein gutes Omen für die Zukunft sein , daß sie zum Auftakt der dies¬
jährigen Spielzeit ein Volksstück gewählt hat . „Florian Geyer"
verdient diese Bezeichnung in vollem Maße , ein großer Dichter und
Gestalter hat in dieser „Tragödie des Bauernkrieges " die tiefschür¬
fende revolutionäre Bewegung geschildert , die im Anschluß an die
Reformation die Bauernschaft ganz Deutschlands im Kampf gegen
weltliche und geistliche Machthaber und Bedrücker vereinigte . Um
die Dichtung zu verstehen, muß man den historischen Hintergrund
kennen , der ihr zur Folie dient .

In jenen Zeitläuften war das deutsche Volk in Stände »er-
svlittert , deren jeder seine eigenen Klasseninteresten verteidigte .
Zwei große Lager standen sich gegenüber : die klassisch Konservativen
und die Anhänger der Reformation , die sich gegen römisch« Ausbeu¬
tung empörten. Unter letzteren aber herrschte Zwietracht . Die be¬
sitzenden Elemente , wie Mrsten , niederer Adel und Zunftbürger
zeigten sich gemäßigt , sie zogen wohl gegen den sie schädigenden Ab¬
laß zu Fehde, die weltliche Ausbeutung aber , von der sie selbst
lebten , wollten sie beibebalten . Ihr Führer war Martin Luther ,
der durch den Anschlag seiner Thesen den Beginn der Reformation
verursacht batte , der aber, als die Wellen der Revolution zu hoch
schlugen , sich erschreckt ins bürgerliche Lager zutückzog und in einer
Schrift gegen die „räuberischen und mörderischen Bauem "

, deren
Niederwerfung und Vernichtung forderte . Diesen Gemäßigten
gegenüber stand die vollständig verarmte und ausgebeutete
Bauernschaft, unter ihrem mutigen und tapferen Anführer Thomas
Münzer . Jn 12 Artikeln hatten sie ihre gerechten und billigen For¬
derungen ausgestellt. - Sie verlangten Wahl und Absetzbarkeit der
Geistlichen durch die Gemeinden, Abschaffung der Leibeigenschaft,
des adligen Fischerei - und Jagdrechts , Beschränkung der über¬
mäßigen Fronen und Steuern und Beseitigung der willkürlichen
Justiz und Verwaltung . Da die Bauern sich unerwartet gegen
ihre Bedrücker erhoben batten , schien ihr« Sache im Anfang gute
Aussichten zu haben . Aber die herrschenden Klaffen sammelten sich
bald in ihrer ganzen Macht und schlugen in grausamster Weise die
Bauernaufstände überall nieder . Die Bauernschaft fand sich bald
von allen Helfern verlassen, auch die Ritterschaft , die anfangs zu
ihr gehalten batte , verriet sie treulos , und - nur einzelne wenige,
wie Florian Geyer waren mit Gut und Blut der guten Sache der
Bauern ergeben.

Gerbart Hauvtmann hat eine Mlle historischen Materials in
seinem „Florian Eeyer " verarbeitet . Er gibt ein Bild aller Stände
der damaligen Zeit , des hoben und niederen Adels , der Geistlichen ,
der Bürger und Bauern . In einem Vorspiel und fünf Akten läßt er

den erschütterten Zuhörer den Niedergang einer Bewegung erleben,
die mit der Befreiung der Bauernklaste die Befreiung des ganzen
Volkes erstrebt, die aber an der Zwietracht ihrer Träger Mt Grunde
gebt. Und der verstehende Zuschauer begreift , daß letzten Endes auch
diese Zwietracht nicht die Ursache des Unterganges der Bauem ist,
sondern die Lage der wirtschaftlichen Verhältnist « im damaligen
Deutschland, die noch nicht reif genug waren , sich den neuen Ideen
amuvaffen . Das ist die Tragödie des Bauernkrieges , die den Zu-
Hörer tiefer ergreift als das Schicksal des Helden, der mit der Be¬
wegung, für deren letzte Ziele er kämpft, untergeben muß. Man bat
Gerbart Hauvtmann zum Vorwurf gemacht, daß feine Akte ganz
von Diskussionen, Berichten , Beratungen und Beschlüsten erfüllt
seien , daß alle Vorgänge sich hinter der Bühne oder in den Zwi¬
schenakten absvielten , aber der Dialog im alten Cbronikstil des
16 . Jahrhunderts ist so glänzend gestaltet , die Entwicklung schreitet
so folgerichtig fort , die vielen auftretenden Personen sind mit so
charakteristischen Strichen gezeichnet , daß die Aufmerksamkeit der
Zuhörer bis zum letzten Augenblick gefesselt bleibt .

Zu diesem Erfolg trug nicht zuletzt die glänzende Regie Felix
Baumbachs bei , der die schwierigen Mastenszenen mit geschickter
Hand »u gestalten wußte , die stilechten Kostüme, für die Margarete
Schellenberg zeichnete und die Darstellungskunst unserer Schau¬
spieler , die mit sichtlichem Eifer und bestem Gelingen am Werk
waren . Der fast 50 Personen zählende Zettel beschäftigte alle Kräfte ,
manche in zwei oder drei verschiedenen Rollen . Es ist unmöglich,
ihrer aller lobend zu gedenken , erwähnt sei nur der Florian Geyer
unseres Heldendarstellers H i e r l, der trotzdem ihm dieser Charak¬
ter nicht ganz lag , Vorzügliches leistete, der temperamentvoll ehr¬
liche Feldhauptmann Kellermann , in welcher Rolle sich Paul R .
Schulze mit bestem Können dem Publikum oorstellte, der reife
abgeklärte Rektor Besenmeyers des Herrn Höckers , der treue
FeldschreiberLvrenzLöffclholz des Herrn Prüter und die beweg¬
liche Lagerdirne Marei der Elisabeth Bertram , die sich schon
in dieser kleinen Rolle die Sympathie der Zuhörer erwarb . Die
Bühnenbilder konnten nicht durchweg befriedigen, so blendeten und
zerstreuten die allzu grellroten Wände des Rathauses zu Schwein-
furt . Doch vertieften die gotische Kapitelstube des Neumünsters zu
Würzburg , die behaglich« Wirtsstube zu Rothenburg und der mäch¬
tige Schloßbrunnen zu Rimpar die starken Eindrücke der Dichtung.
Das nicht vollbesetzte Haus spendete lebhaften Beifall . e. st.

Badisches Landestheater . Dienstag , 6 . September , gelangt als
zweite Opernvorstellung der neuen Spielzeit Puccinis Musikdrama
„T.osca" zur Aufführung . Die Over , welche bereits Ende der letzten
Spielzeit mit großem Erfolge aufgefübrt wurde , wird von Kapell¬
meister Rudolf Schwarz musikalisch und Robert Lebert szenisch ge¬
leitet . Die neue hochdramatisch « Sängerin des Bad . Landes¬
theaters , Melba von Hartung , wird die Titelpartie singen . Jn den
übrigen Rollen sind beschäftigt die Herren Wilhelm Nentwig (Ca-
varadesti) , Rudolf Weyrauch (Scarvia ) , Karl Laufkötter lSvoletta ) .
Karlheinz Löser (Angelotti ) , Adolf Vogel (Meßner ) und Fräulein
Hansy Weiner (Stimme des Hirten ) .
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Kleine badische Lhrontk
* Mingolsheim (bei Bruchsal ) . Infolge zu schnellen Fahrens

prallte ein Auto mit drei Pforzheimer Damen , von denen eine am
Steuer sah , mit einem entgegenkommenden Auto zusammen . Durch
den Anprall überschlug sich der Wagen zweimal , die Damen flogen
heraus und erlitten schwere innere Verletzungen .

* Schwetzingen , 3 . Sevt . (Beim Baden ertrunken .) Der 64
Jahre alte Makler Weih aus Speyer ist gestern beim Baden im
Rhein ertrunken .

* Nuhloch . Als ein Motorradfahrer aus Mühlhausen bei Wies -
loch mit Soziusbegleiterin von Heidelberg kommend nach Hause
fahren wollte , löste sich der Soziussitz vom Rade und schleuderte die
Begleiterin so vom Motorrad , dah sie eine schwere Gehirnerschüt¬
terung davontrug .

* Mannheim . Mit beispielloser Frechheit verübten drei
junge Burschen in der Samstagnacht einen Raubllberfall . Eine
aus Elsab - Lotbringen ausgewiesene Frau hatte mit ihrem Mann
und ihrem Bruder , mit dem sie nach langjähriger Abwesenheit wie¬
der zusammentraf , in einer Wirtschaft einen Hundertmarkschein
wechseln lassen , was von den Burschen beobachtet wurde . Nachdem
die Frau in Begleitung ihres Mannes und ihres Bruders die Wirt¬
schaft verlassen hatten , wurden sie von den drei Burschen angehalten .
Einer von ihnen versetzte der Frau ohne weiteres einen Faustschlag
ins Auge , sodab sie blutend zusammenbrach , dann entrib einer ihr
die Handtasche mit etwa 80 Mark Inhalt . Hierauf wandten sich
die beiden anderen Räuber gegen den Mann der Frau , der erst
vor wenigen Wochen einen Blutsturz erlitten hatte und streckten ihn
zu Boden , sodah er sich am Hinterkovs eine Wunde zuzog . Die
Burschen nahmen hieraus Reihaus . Der Bruder der Frau nahm
ihre Verfolgung auf . — Ein weiterer Raubüberfall trug sich gleich¬
falls am Samstag abend zu . Einer älteren Frau , die mit ihrem
Manne auf dem Heimweg begriffen war , wurde die Handtasche ent¬
rissen .

* Sinsheim . Der 2gjährige Sohn des Polizeidieners Grimm
aus Dreschklingen kam beim Dreschen in die Strohpresse und wurde
derart verstümmelt , dah er kurze Zeit nach dem Unfall verschied.

* Epfenbach (bei Sinsheim ) . Ein in der Scheuer des Land¬
wirts Friedrich Ziegler ausgebrochener Brand griff auf die
Scheunen des Landwirts Valentin Schmitt und der Witwe Luise
F ö b n e r über , die zerstört wurden .

Waldprechtsweier (bei
^Rastatt ) . Am Samstag brach im

Sause des Schreinermeisters Job . Karcher Feuer aus, dem die
Scheuer und das Wohnhaus zum Opfer fielen . Die Vrandursache
konnte nicht festgestellt werden .

* S t . B l a s i e n. Aus der Strabe Mongonschwand —St . Blasien
ereignete sich am Sonntag Abend ein schweres Autonnglück . Der
Wagen des Bauunternehmers Bernauer geriet in einer Kurve
ins Schleudern , wobei die Tochter des Besitzers aus dem Wagen ge¬
worfen wurde . Sie war kofort tot . Eine andere erlitt einen
Nervenschock. Die anderen Jnsasien kamen mit dem Schrecken davon .

Tragischer Selbstmord auf,dem Friedhof
Oilenburg , 5. Sevt . Der Bürstenmacher Wilhelm Walter

bat sich gestern nacht aus dem Grabe seiner Frau durch Erschiehen
das Leben genommen . Wie wohl noch in aller Erinnerung sein

wird , hat Walter seinerzeit unter dem Verdachte gestanden , seine
Frau aus dem Fenster gestürzt zu haben , so dah sie tödlich verun¬
glückte. Bei der Schwurgerichtsverhandlung wurde Walter jedoch
freigesvrochen , doch wurde von Seiten der Staatsanwaltschaft Revi¬
sion gegen das Urteil eingelegt . In nächster Zeit sollte die Wieder¬
verhandlung stattsinden . Walter hat nun durch seine Selbsttötung
allem ein Ende gemacht . In den letzten Tagen machte er verschie¬
dene Selbstmordandeutunaen . Walter hatte , bevor er zu Hause
wegging , geäuhert , dah er jeden niederschiehen werde , der ihn in
seinem Vorhaben zu hindern versuche .

Tödlicher Unfall beim Fußballspiel
Kippenheim , 5. Sevt . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete

sich bei einem zwischen der D .J .K . Kippenheim und der D .J .K.
Dinglingen auf dem hiesigen Svortvlatz ausgetragenen Fuhball -
wettsviel . Bei einer Kopfballszene prallten zwei Spieler so heftig
zusammen , dah der eine bewuhtlos vom Platze getragen werden
muhte , während der andere , der anscheinend keinen Schaden erlit¬
ten batte , ruhig weitersvielte . Kurz vor Schluh muhte er jedoch
aufgeben . Ein Bluterguh ins Gehirn , der inzwischen eingetreten
war , machte seine Ueberführung in das Bezirkskrankenhans zwecks
sofortiger Operation notwendig . Der junge Mann , der im Alter
von 19 Jahren steht , ist lt . Labrer Zeitung heute morgen gestorben .

Unwetter und Ueberschwemmungen
Freiburg , 4 . Sevt . Heute nachmittag gegen 6 Ubr gingen über

Freiburg und seine Umgebung schwere Unwetter nieder . Ein über
dem Vorort Littenweiler niedergehender Wolkenbruch verursachte
eine grohe Ueberschwemmung . Der aus dem Kapplertals kom¬
mende Bach schwoll binnen kürzester Zeit gewaltig an und über¬
schwemmte Strahen , Wiesen und Felder in weitem Umkreis . Die
Feuerwehr und Polizei muhten aus Freiburg zur Hilfeleistung her¬
angezogen werden und viele Ausflügler und Spaziergänger , die
von den plötzlich herankommenden Fluten überrascht worden waren ,
muhten bei strömendem Regen warten , bis das Wasier sich riniger -
mahen verlaufen hatte . An einer Stelle batte das Wasser eine
Höbe von drei Metern erreicht . Zwei Häuser muhten geräumt
werden . In Freiburg selbst richtete das Unwetter weiter keinen
Schaden an . Es wurden lediglich zwei kalte Blitzschläge festgestellt .

Achern . Bei einem Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
wurden in Fautenbach und Waldulm Ueberschwemmungen bervor -
gerufen . Durch Uebertreten des Fautenbaches drang das Wasser in
einer Höhe bis zu einem Meter in Häuser und Stallungen ein . Das
Vieh muhte gerettet werden . Das Hochwasser ging nach ungefähr
zwei Stund »n wieder zurück und erreichte beinahe die Stärke des¬
jenigen von 1910. Ueber Waldulm war das Gewitter auch von
Hagelschlag begleitet .

Appenweier . Bei dem gestrigen Gewitter schlug der Blitz in
die elektrische Leitung , sodab der ganze Bahnhof ins Dunkel gehüllt
war . Alsbald kamen die Erdöllamven zur Geltung .

Wafierstand des Rheins
Waldshut 358. gef . 5 ; Schusterinsel 242, gef . 13 ; Kehl 378, gef.

2 ; Maxau 554 , gef . 5 ; Mannheim 478 , gef. 12 Zentimeter .

Soziale Nunöschau
Der Deutsche Sparkassen - und Kommunalbankent ' -

Weber , Baden -Baden ,
Sevt «"'^

Von E
Zu obiger Tagung , die am 31 . August und 1.

in Kiel stattfand , wurde auch seitens des Parteivorst « . ,^ !
Berlin zum erstenmal der Verluch gemacht , auch aus die
die dort behandelt werden , Einfluh zu bekommen . Die 4." °,^
selbst siebt unter dem Zeichen „Für den Mittelstand "

, uns jj.,
35 Genossen fanden sich am 31 . August nachmittags 5 Um
werkschaftsbaus ein , laut einer Bekanntmachung des - .. .
Berlin . Der Referent erschien nicht , die Tielnehmerzabl ha» ^
Zehnfach « an Genossen sein dürfen , der erste Versuch versam«'.
nächste wird klappen . Einmütig war man in der D i s k u I ^
von Ost und West , Süd und Nord , den Parteivorstand einem ,- - - - - - - - - - - - am

„ . — .̂ Sparkasse n ^
behandelt wurde, wäre eine Stellung»

ersuchen , in Zukunft die Sache besser vorzubereUen
jetzigen Tagung , wo u . a . auch das Referat
Wohnungsbau ' .

der Partei gut gewesen . Dah Probleme , wie Sparkasien ,
bank , Aufwertungsfragen usw . noch kommen werden , i«1 »gti
nebenbei gesagt . Die Tagung fand in der Nord -Ostseebau « Lj -,
in der kürzlich der deutsche Parteitag eröffnet wurde . tJ l0*,|j|i
schmuck zierte die Strahen , wie das ganze Few vor der j,

Arb-- !

und ich muh schon sagen , dah ^es mit Schwarz -Rot - Eold
beschämend aussieht wie in B .- Baden . In grober Anzahl
die republikanische Reichsflagge lustig im Winde , ein .. . . . . ._ . . . im Winde , ein
dah die Rrpublikaner nicht so wachsweich sind wie in B .
Unser Parteiorgan , die Schleswig - Holsteinische Polkszeitnng , »

^
der Tagung warme Sympathie entgegen und wies darauf

r>i

läge
°iijta
bring
StQn
5ntei
«übt

dah Kiel die älteste Sparkasse Preuhens habe , deren Grun«
^

von der Gesellschaft freiwilliger Armenfreunde im 3abr - A
erfolgte . Bis 1806 waren 15 000 Jl Spareinlagen sesE «
1871 war die erste Million beisammen , 1876 waren es 10 ^
nen und 1900 schon 37 A Millionen Mark . In diesem Jabr «
die Kasse städtisch . Bei Kriegsbeginn waren über ^ 70 DHU) ^
Einlagen , in der Inflation fast 6 Billiarden und nun bracy ^
Werk hundertjähriger Arbeit zusammen . Ende 1923 betrug «" §
Spareinlagen in Goldmark ausgedrückt 68-711 M . Heute 9" K
wieder 18 Millionen bei 40 000 Konten . Die Eeschäftspw »

^
gemeinnützig zu arbeiten , der Gesamtheit zu dienen . Zu -
rung des Wohnungsbaues und für Reparationszwecke sine -
7 Millionen verwendet , für Mittelstandskredite in 5400 *
7 % Millionen . 0

Der Besuch der Tagung übersteigt alle Grenzen . Die »
,,>

Nord -Ostseehalle , die in sich noch eine Büroausstellung birS »
scheint zu klein und viele hören stehend die Referate an.

Kammer-Lichtspiele
Kaiserstr. 168 / Tel. 3053 / Haltest . Hirscitstr . j
zeigt ab heute !

Das große Lustsplel -Doppel -
Projjrnmni ! 6722 I

I . Eine äußerst spannende Grotesk - 1
Komödie mit tollen Verwechslungen

meine Frau
das Fräulein

8 Akte
mit Laura la Plante8 Akte j

1L Ul Dagover , Georg Alexander ,
Konrad Veldt , Emil Janntngs im
köstlichen hocheleganten Lustspiel

Liebe macht blind
ein Film von Hypnose und den Ge

en de :heimnissen des Glashauses

Emelkawoche Kulturfilm i
Beginn der Vorstellungen 4 , 5, 7 und I

9 Uhr

Deutscher BerkehrsSiind
« ezirkSverwaltung Karlsruhe

Schützenftratze 1 « Telephon 3108
Am Freitag , den 8 . September 1827 , findetabends 8 Uhr im , BolkSha « S " , Schützenstraße 16 ,eine sehr wichtige

FMlitioiiSr-PersMinlWg
« nd

mit folgender Tagesordnung statt :
1. Bortrag des Reichstagsabgeordneten Her .

mann Krätzig . Berlin über : „ Lohn
Provitsorme » des Wirtschaftslebens " .

2. Freie Aussprache .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit der

Bitte um zahlreiches Erscheinen dringend ein
Insbesondere erwarten wir aber , dah die

Ga « - « « d ÖrtSverwaltungSmitglieder , SektionS -
lcitnngen , Betriebsräte und -Obleute , sowie alle
andere » Bertrauenslente nnd sonstigen Funk¬
tionäre des BerbandeS pünktlich nnd vollzählig
an der wichtigen Berfammlung sich beteiligen .

Dt « Berfammlung mnh einen Masieubesuch
anfwelse « . 6727

Die Bezirksverwaltung :
i . 81. Flößer

Gasthaus zur „Schweiz“
Ecke Wilhelm - und Winterstraße

& & & £ Heule
6712 August Weber .

St. 3akobs -3alsam
1135„Echte“ zu Mk. 3.

von Apoth . C . Trautmann , Basel Hausmittel
ersten Ranges für alle whndenStellen ,Krampf¬
adern . offene Beine , Brand . Hautleiden Flech¬
ten , Wolf . Sonnenstiche . NachahmungencurUckwelscn . ln den Apotheken zu haben

r
Von der Reise zurück !

v..
Dr. med . Zufall

Stefanienstraße Nr . 64 6716

Von der Reise zurück ^
Dr . L. Wolff

Facharzt für Haut - u . Harnkrankheiten
Hirschstraße 17 6720

r 6717Zurlick
Oskar Eckert

staatl gepr . Dentist
Humboldstr . 37 Teleph . 2149

Auf
zur

Volksbühne
11 Vorstellungen jn n
(8 Schauspiele , 3 Opern ) JG £ ■'

3 mal Sperrsitz I
2 mal L Rang | 2 mal IL Rang

2 mal Parterreloge
. 2 mal IL "

2 mal IIL Rang

Mark (für neueAufnahmegebühr 1.-
Mitglleder )

Umfcchreibegebühr 60 Pfg . (für alte
Mitglieder ) 6676

Aufnahme durch die Vertrauensleute
in den Betrieben oder ln der Geschäfts
stelle , Karlstr . 9 pt ., täglich von 5—7

Uhr (Samstag nur von 11—1 Uhr )

Brautleuten
n . sonstigen Kautern empfehle
ich mein großes Lager in nur
gut gearbeiteten 6610

Schlafzimmern
SpeisezimmernHerrenzimmern
Küchen
Einzelmöbeln etc.
zu billigsten Preisen . Langjähr .
Garantie . Zahlungs - Erleichte¬
rung . Franko Lieferung

lYlODelhausFpplp
Steinstrafte 6
Haltestelle Mendelssohn - Platz ,dein alten Bahnhof

I Nächste garant . Geld - Lotterie 1 1

tdb [ 19 . Nürnberger
Lotterie

■ zugurist . der 81. |Lorenzbirdie
I Ziehung 9 . u . IO. Sept . 19Z7 I
unter Aufsicht des Notariats II inNürnberg
4467 Geldgewinne u. 1 Prämie

180 .000
50,000
40000
10,000

2 a looo

| Lospreis Mk.3 -— r°n° ».l.i«t«4oi>t,.
[ Eberhard Fetzerl
j Karlsruhe k B.f Ostendstraße 6
I Poitscheckk . Karlsruhe Nr. 19876 sowie d.Staatl. Lott.-Einn . u . bekannt Verkaufest.

Amtliche SekamitmachmWi,
Lagerung feuergefährlicher Flüssigkeiten .

Die Firma Raab , Karcher & Cie ., Kohlengroß .
Handlung in Karlsruhe , Jahnstraße 4, beabsichtigt
aus dem Lagerplatz Karlsruhe -Rheinhafen , Hansa¬
straße 20, Benzin und Monopoiin bis zu 240 000
Liter in 6 unterirdischen Lagerbehältern , jeweils biS-

h
. .

zu 40000 Liter enthaltend , dauernd zu lagern .
Etwaige Eiuwendungen gegen die beabsichtigte

Ilch oder zu Protokoll beim Bezir
Oberbürgermeister anzubringeu , widrigenfalls alle
nicht auf pribatrechtllchen Titeln beruhende Ein .
Wendungen als versäumt gelten

Gesuch und Pläne liegen während dieser Zeit
aus dem RathauS , Zimmer Nr . 124, zur Einsicht¬
nahme offen - 1bS7

Karlsruhe , den 3 . September 1927. Q -Z . 103
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektton .

Handelsschule Karlsruhe.
Gemäß 8 1 des Ortsstatuts vom 13. Juni 1908

sind die innerhalb des Gemeindebezirks Karlsruhe
im HandelSgewerbe beschäftigten Lehrlinge , Ge¬
hilfen und Volontäre beiderlei Geschlechts bis zum
vollendete» 18. Lebensjahre zum Besuche der Han¬
delsschule verpflichtet.

Handelsschulpflichtig stnd :
Knaben und Mädchen , geboren nach dem 10. De¬

zember 1909.

Schüleranmeldungen .
Die in den genannten Betrieben Beschäftigten,

männlichen und weiblichen Geschlechts , welch« aus
der Volksschule oder einer höheren Lehranstalt
entlassen wurden und sich noch nicht zur Handels¬
schule angemeldet haben, werden ausgesordert, sich
zu melden am
Donnerstag , den 8 . September 1927, vormittags
von 8 bis 12 Uhr, im Schulgebäude Zirkel 22 .
Das letzte Schulzeugnis ist mikzubringen.
Knaben und Mädchen, die mindestens die Reise

für die Obersekunda einer höheren Lehranstalt be¬
sitzen. oder Mädchen, welche eine lOklassige höhere
Mädchenschule mit Erfolg absolviert haben, - be¬
suchen die Handelsschule (Pflichthandelsschale)

Jahr mit 15 Wochenstunden.
Nach ß 36 der Verordnung des Badischenj

DtaatsministeriumS vom 18. April 1926, die Ein -

SIMA

sfifowAuMjß ' '
dfcns

Und^ er° nende r
Sa156 - Sunlichf " Mormherm

richtung von Fachschulen betr ., sind die Arbeit,
geber verpflichtet, die in ihren Betrieben beschäf
tigten bezw . bei ihnen ein- oder austretenden jun.
gen Leute im schulpflichtigen Alter bet dem Leiter
der Schule rechtzeitig an- und abzumelden, ihnen
die zum Schulbesuche nötige Zell zu gewähre» und
sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Besuchder Schule anzuhalten . Die An- und Abmeldunghat spätestens am vierten Tage nach dem Eintrittin das Dienstverhältnis bezw . nach dem Austrittaus demselben zu erfolgen. Probezeit oder Be¬
ginn der Lehre im Geschäft der Eltern entbindet
nicht von der Anmeldepflicht. 1554

Di« Direktion.

. Dipl . - Schreibtisch mit
Aufsatz , 2tür , eich . Spiegel¬
schrank,

~ ' " * . *
, Schränke , Vertiko ,

Waschkommode mit Mar¬
mor und Spiegel , Vlüsch-
diwan , 2 pl . hochh. Betten ,
Nachttische , Tische , Stühle ,Küchenmöbelund sonstiges' " ‘

billig 6718verkauft sehr billig
An - und Berkans -

D . Gutmann , Rudolf -
straße 12. Telephon 6608

Matratzen
Patent • Röste , Diwans ,
Chaiselongues , Schoner ,
Stepp - u . Diwandeck ., verk .
billigst evtl . Zahl .- Erleicht .
Kehrsdorf , Karlstraße 68.

Schlaf -

S -Änlt « - - 1

Diplom
Möbel - tt0jj ,

bei der Kr,eM >

We < K,! !
in all ©**

genau
Ga SÄ

e bSi"' . |,
sE
cbef fg

äußerst

L ThBllt
Ubrma r

28 Hebelst «? '

gegenüber C

Durlacher Anzeige

Handweiser
für
Naturfreunde

| = Zu beziehen
= durch :

llolksbachhandlnng
V KarlsruheKarlsruhe
Walds tr . 28 I Tel . 2270

KarkoffelkrebS-
Aus verschiedenen Kartoffeläckern 9??,Stadtteils Aue wurde durch die Hnup

flanzenschutzKartoffelkrebs festgestellt »«fy ,
-he Ueberwachung ist angeordnet»gewiesen , daß nach der Verordnung

kämpfung de? Kartoffelkrebse» jede
Erscheinung der Ortspolizetbehörde anz »»

Durlach, den 31 . August 1927.
Der Oberbürgermeister.

ffifSperrungderWeinbeni
reife werden die Weinberge bis aiif weitet

Durlach , den 5. September 1927.
Der vberbürgermeiper .

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene,

b ’

ftSltQ

»Nd
«er

ä
SS
Land

Vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Unter dem Einfluß der westlichen Druckstörungen
gestern wolkiges Wetter , strichweise mit leichten Niederscht^ ,.
Heute morgen herrscht in Baden wieder wolkenlos heiteres ^
Da ein neuer Ausläufer des ozeanischen Tiesdrucksystems
land bis zur Biskaja reicht , werden wir jedoch mit oem Aurn
neuer Bewölkung rechnen müssen . - oft

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 7. September . ^
weise heiter , meist trocken , warm . ^
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öcwerklchaNsvewegung
Landeskonferenz der freien Gewerkschaften

Offenburg , 4 . Sevt . (Eig . Bericht.)
Am Sonntag morgen tagte hier eine Landeskonferenz der freien

Gewerkschaften in den „Dreikönigen"
. Die Konferenz war von

97 Vertretern aus ganz Baden besucht . Die Tagesordnung war
folgende : 1 . Durchführung der neuen Arbeitslosenversicherung.
2. Durchführung der Wahlen zu den Ausschüssen der Ortskranken¬
kaffen . Zu Punkt 1 referierte Kollege Weimer aus Stuttgart .
Der Referent ging auf die wichtigsten Punkt « der Berficherung ein.
Am 1 . Oktober tritt die Versicherung in Kraft , damit treten alle
anderen Verordnungen außer Kraft . Gegen Aufbau und Gliede¬
rung des Gesetzes wurde von den kommunalen Verwaltungen ein
scharfer Kampf geführt ; durch die Durchführung des Gesetzes ver¬
lieren die Kommunen jeden Einfluß . Die örtlichen Arbeitsamts¬
bezirke sollen mit den Amtsbezirken zusammenfallen. Es besteht
das Bestreben, für Baden , Württemberg und die Pfalz ein großes
Landesarbeitsamt für Süddeutfchland zu errichten, aber es bestehen
Schwierigkeiten mit der Pfalz , die durch die politischen Verhältnisse
bedingt sind . Die Vertreter des Verwaltungsausschusses bestehen
aus einem Drittel Arbeitnehmer , einem Drittel Arbeitgeber und
einem Drittel aus Vertretern öffentlicher Körperschaften. Die
Amtsdauer beträgt 5 Jahre . Die Versicherung schafft Recht , eine
Bedürftigkeitsvrüfung findet nicht statt . Ein Erwerbsloser konnte
bisher durch eine Entscheidung des Vorsitzenden des Arbeitsamtes
auf Grund seiner wirtschaftlichen Verhältnisse abgewiesen werden.
8 2g siebt « inen Spruchausschuß vor . Innerhalb zwei Wochen kann
Einspruch erhoben werden. Der Reichsarbeitsminister hat bekannt
gegeben, daß bereits jetzt Spruchkammern errichtet werden können.
Es ist zweckmäßig , nach Möglichkeit sie jetzt schon zu bilden .
Schwierig wird die Frage der Unterstützungen bei Streiks , Aus¬
sperrungen , der mittelbaren und unmittelbaren Arbeitslosigkeit
sein ; hier geben meistens die Vorsitzenden den Ausschlag.

Die Unterstützungsdaurr ist 28 Wochen , kann aber auf 38 ver¬
längert werden . Neun Wochen nach Beginn der Erwerbslosigkeit
kann nichtberufliche Arbeit abgelehnt werden, nach diesen S Wochen
nicht mehr. Die Unterstützungssätze haben eine grundlegende Aen-
derung erfahren , e » sind 11 Einbeitslobnklassen vorgesehen. Pflicht¬
arbeit besteht nur noch für die Erwerbslosen bis »u 21 Jahren , dar¬
über nicht mehr und nur durch Zweidrittelmebrheitsbeschluß des
Ausschuffes kann solche eingefübrt werden. Die Rotstandsarbeiter
fallen unter alle arbeitsrechtlichen Gesetze wie alle anderen
Arbeiter . Sämtliche Beamte brauchen nicht übernommen werden.
Wir muffen versuchen , Leute in die Verwaltung bineinzubringen ,
die die Psyche der Erwerbslosen verstehen. Im allgemeinen besteht
die Auffassung, daß die neue Arbeitslosenversicherung gegenden bis¬
herigen Zustand ein Fortschritt bedeutet , wenn wir verstehen, » inen
richtigen Einfluß geltend zu machen .

An der Diskussion beteiligte sich auch Dr . Engler ; er
sagte unter anderem , daß die Zusammenlegung von Baden , Würt¬
temberg und der Pfalz verwaltungstechnisch möglich wäre . Eine
gröbere Zusammenlegung der Arbeitsämter würde im Interesse
ihrer Aufgabe sehr zu begrüßen lein.

Nach einem Schlußwort des Kollegen Weimer sprach Kollege
Graf aus Pforzheim über die Durchführung der Wahlen zu den
Ausfchüffen der Krankenkassen . Der Redner weist auf die Notwen¬
digkit der Einheitlichkeit zu den Wahlen hin . Es wird diesmal ein
scharfer Kampf , ähnlich wie in der Politik , geführt werden. Die
Krankenkaffen sind nach dem Prinzip der Selbstverwaltung aufge¬
baut und die freigewerkschastliche Arbeiterschaft hat schon durch ihre
Arbeit in den Ausschüffen gute Erfolge erzielt . Dkese Wahlen sind
um so wichtiger als bei ihnen di« Grundlage zu allen weiteren Ver -
ficherungsämtern gegeben ist. Von dem allgemeinen Ausfall der
Wahlen wird die sozialpolitische Richtung der nächsten Zeit be¬
stimmt. Es sind dunkle Kräfte am Werk, um die Selbstverwaltung
«u »erstören. Unternehmertum und auch neutrale Preffe entfal¬
ten eine große Hetze . Auch sonstige Interessenten , wie Aerzte,
Apotheker sind gegen die Selbstverwaltung . Sie fordern den Ge¬
setzgeber auf , die Selbstverwaltung zu beschneiden . Der Ausschuß
setzt sich aus zwei Dritteln aus Arbeitnehmern zusammen. Die
Zersplitterung de Krankenkassenwesensbringt Nachteile für die Ar¬
beitnehmer . Die Jnnungskrankenkaffen stehen unter dem Diktat
der Handwerksmeister, die Betriebskrankenkaffen machen die Selbst¬
verwaltung illusorisch durch die wirtschaftliche Abhängigkeit des
Arbeiters vom Unternehmer . Die Unternehmer hatten in letzter
Zeit ein Rundschreiben herausgegeben , in dem die Unternehmer
aufgefordert wurden , die Rechte der Selbstverwaltung den Arbei¬
tern in den Betriebskrankenkaffen zu besqneiden . E» sollen auch
freigewerkschaftlich organisierte Arbeiter ermahnt werden , gegen
jede Zersplitterung einzutreten , durch Aufhebung der Betriebskran¬
kenkaffen , oder daß die Bildung von solchen Nach Möglichkeit ver¬
hindert wird . Die Amtsdauer beträgt 5 Jahre . Die Wahlvor -
fchläg« müssen mit einer möglichst hoben Unterschriftenzahl belegt
werden , um die wilden Vorschlagslisten nach Möglichkeit zu ver¬
hindern . Der Kampf mit den Christlichen Gewerkschaften wird
hart werden , da Baden zu zwei Drittel aus Katholiken besteht .
Man muß sich klar sein , daß die Christlichen eine indirekte Ver-

S
tärkung des Einflusses der Unternehmer bedeutet , auch liebäugeln
ie mit den Krankenkassen, die zersplitternd wirken. Bei Abstimm¬
ungen stehen die Christlichen meistens auf seiten der Unternehmer .
Kompromisse sollen nur in bestimmten Fällen eing«ganaen werden.
Al, Kandidaten kommen Kollegen in Frage , die von Verantwor¬
tung und Pflichtgefühl beseelt sind . Den Schwerpunkt für die Agi¬
tation ist in die Betriebe zu legen. Die Belegschaften sollen nach
Arbeitsschluß zusammengefabt werden und betriebsweise müssen sie
auf die Bedeutung der Wahlen aufmerksam gemacht werden.

An der Diskussion beteiligten sich eine Reihe von Kolle¬
gen, die zum Teil interessante Einzelheiten schilderten. So ein Kol¬
lege aus Mannheim , der sagte , daß die Tätigkeit eines Syndikuffes
der Krankenkasse Süll 008 Mark kostete, durch Aufhebung eines 20-
vrozentigen Abschlages am Aerztevonorar . Ein Kollege aus Frei¬
burg befürwortete eine Bücherkontrolle bei den Unternehmern .
Durch eine derartige Kontrolle konnten einer Krankenkasse 20 008
Mark Einnahmen verschafft werden ; in einem Falle , wo die Bei¬
träge nicht ordnungsgemäß abgeführt wurden . Nach einem kurzen
Schlußwort des Referenten konnte die Versammlung um halb zwei
Uhr geschlossen werden.

Freistaat Baden
Äufieroröenllicher Släöletag

Konstanz, 3 .Sevt . Heute fand hier ein außerordentlicher
Städtetag des badischen Städtebund «« statt , »u dem die Mitglieder
aus allen Teilen des Landes in großer Zahl erschienen waren . Am
Freitag abend fand ein gemeinses Zusammensein auf der Konzil¬
terrasse statt . Der eigentliche Städtetag am Samstag wurde an-

glle des erkrankten ersten Vorsitzenden Oberbürgermeister Dr.
a l z - Heidelberg von dem Konstanzer Oberbürgermeister Dr.

M o e r i ck e geleitet . Auf der Tagesordnung standen zwei Punkte .
Der erste betraf die Satzungsänderung . Die Sozialdemokraten bat¬
ten hierzu auf dem letzten Städtetag in Freiburg die Anregung ge¬
geben. In der Zwischenzeit hat dann der Hauvtausschuß des
Städtetages hierzu Stellung genommen. Seine Ansicht präzisierte
der Vorsitzende dabin , daß der Antrag der Sozialdemokraten , 8 8,
berechtigt sei, wobei verlangt wurde , daß der Hauvtausschuß regel¬
mäßig wenigstens zweimal im Jabr mit den wichtigsten Städte -
aufgaben sich »u befassen habe. Außerdem stimmte der Hauptau «-
schuß einer Verkleinerung dieser Institution zu , Die Mitglieder
des Hauvtauslchusses sollen von 44 auf 20 herabgesetzt werden. Im
Absatz 3 soll nach dem Antrag feftgelegt werden, daß die wichtig¬
sten Angelegenheiten , besonders solche von finanzieller Tragweite ,
der Beschlußfassung durch den Hauvtausschuß unterstellt werdin

^ Karlsruhe . Dienstag , 8 e n 6 . S e p i . 19 2 7 1

Nus aller Welt
Absturz in den Schweizerbergeu

Zürich, 5. Sevt . Im Kanton Glarus ist beim Edelweißsuchen
im sogenanten Eläbnischgebiet ein 46jähriger Schmied namens
Alfred Frey aus dem Kanton Zürich tödlich abgestürzt.

Zwei französische Flieger verbrannt
S o r k s o » . 5. Sevt . Heute früh schlug in der Nähe des Mili¬

tärflugplatzes La Malmaikon lAisne ) ein Flugzeug , das einen
Uebungsflug nach Metz ausführen wollte , infolge dichten Nebels
ko heftig auf den Erdboden auf, daß es in Flammen aufging . Beide
Insassen, «in Unterleutnant und ein Sergeant , verbrannten .

Strahenbahnzusammenstoh — 23 Verletzte
Brüssel , 5. Sevt . Hier find zwei Straßenbahnwagen zu¬

sammengestoßen, wobei 23 Personen verletzt wurden.

Familientragödie
Dudweilrr , S . Sevt . Ein schreckliches Familiendrama hat sich

hier heute nacht zugetragen. Der Gemeindearbeiter Bruckuer kam
in betrunkenem Zustande nach Hause und geriet mit seiner Tochter
in einen Wortwechsel. Als sich der Sohn Bruckners einmischte , er¬
hielt er von seinem Vater einen Messerstich ins Herz . Er war auf
bei Stelle tot .

Die Beute des Postdefraudanten
Berlin , 5. Sevt . Von den 68 888 M, die der bei einem Berli¬

ner Postamt beschäftigte Ausbelfer Wegner aus einem unterschlage¬
nen Wertbrief erbeutet hat, »sind nunmehr insgesamt etwa 48 888 M
wieder herbeigeschafst worden. Wegner hatte das Geld an verschie¬
denen Stellen versteckt. Der Sauvtteil der Beute , bestehend ous
22 778 Reichsmark und 02 000 Tichechokronen wurde bei einem Gast¬
wirt in Komotau in der Tschechoslowakei aufgefunden . Das Geld
wurde an allen Stellen beschlagnahmt und für den Absender des
Wertbriefes sichergestellt .

Mordtat eines Wahnsinnigen
Kopenhagen, 8. Sevt . Ein Student ermordete gestern in einem

Anfall von Wahnsinn die Gattin eines Bankbeamten . Darauf
versuchte er noch drei andere Personen zu erschießen , wurde aber
überwältigt und verhaftet . Bei seinem Verhör erklärte er , daß
er die Ermordung von acht Personen im Laufe des Sonntags ge-
vlant habe. Als Grund gibt er Rache für ihm zugefügte Beleidi¬
gungen an.

Siebenfacher Mord
yonngtown (Obio) , 5. Sevt . Gestern erschoß ein arbeits¬

loser italienischer Stahlarbeiter seine Frau , seine drei Töchter und
drei Enkelkinder und verwundete schwer eine Schwiegertochter, zwei
Nachbarn und einen der Polizisten , die ihn verhafteten . Bor der

folizei erklärte der Mann, er habe die Absicht gehabt seine ganze
amilie ums Leben zu bringen und zuletzt sich selbst töten wollen .

Die Waffe habe jedoch versagt.

Schwere Unglücksfälle
Hamburg , 8. Sevt . In der Sonntagnacht fuhr in Harburg

ein Auto gegen einen Baum . Nach den Hamburger Nachrichten
sollen drei Personen getötet und acht verletzt worden
sein .

Berchtesgaden , 8. Sevt . Bei den gestrigen Salzbergren -
»r» verunglückte in einer Kurve die Gräfin Schlick aus Kitzbühel
mit ihrem Automobil tödlich . Anscheinend erhielt der Wagen
ein« starke Erschütterung , sodaß die Gräfin herausgelchleudert wurde.

Schweres Unglück in einer chemischen Fabrik
Köln , 3. Sevt . In einer chemischen Fabrik in Knapsack waren

einige Arbeiter damit beschäftigt, einen großen Gasfilter zu ent -

leern und zu reinigen . Ein Arbeiter , der in den Kessel eingesticsr»

war , wurde betäubt , ein anderer Arbeiter , der ihn retten wolin,

fiel bewußtlos in den Kessel . Beide wurden von einem Vorarbei¬

ter gerettet , der dann ebenfalls bewußtlos zusammenbrach. Die

Wiederbelebungsversuche waren bei dem Vorarbeiter und einem

Arbeiter von Erfolg gekrönt, während ' der zuerst in den Kessel ge¬

stiegene Arbeiter durch das ausströmende Gas getötet wurde.

Schwere Erubenunfälle in Westfalen
Berlin , 5 . Sevt . Auf der Zeche „Mont G e n i s" 1—3

Herne ging eine Strecke von 20 Meter in Bruch. Ein verheiratete
und ein lediger Bergarbeiter wurden verschüttet und konnten nur

als Leichen geborgen werden. Auf der Bruchstraße bei Langen'

dreer wurden zwei verheiratete Bergarbeiter von Kohlenmassen
verschüttet und getötet.

Der Papst als Erbe
Milwaukee , 8. Sevt . Der hier verstorbene Vrauereibesttzc’

Ernest M i l l e r hat in seinem Testament dem Papst eine Summe
von 88 888 Dollar vermacht. Die Behörden haben nunmehr den
Vatikan aufgefordert , die Erbschaftssteuer in Höbe von

8990 Dollar zu zahlen , da diese vor Antretung eine- Nachlasses er¬

ledigt werden muß.
Bauunglück

Berlin , 8. Sevt . Auf einer Zeche bei Aachen stürzte « ' »

Baugerüst ein , auf dem sich fünf Arbeiter befanden. Währe »"

es einem gelang , sich an eisernen Klammern festzuhalten und ssm
so zu retten , wurden die vier anderen mit den Trümmern ges Ge¬

rüstes weggeriffen und alle lebensgefährlich verletzt.

Von einem Hausmädchen um 20 000 Mark bestohlen
Berlin , 3. Sevt . Die Inhaberin einer Wohnung im Berliner

Westen wurde während ihrer Sommerreise von ihrem Hausmädchen,
das ein Jahr bei ihr in Stellung war , um Schmuck- und Klc >-

dungsstücke im Gesamtwerte von 28 888 Mark , darunter eine Per¬
lenkette aus 92 Perlen , gestohlen. Das Mädchen zeichnete sich da¬

durch aus , daß es eine Schreibmaschine besaß , um ihre umfangrelsu-

Korrespondenz zu erledigen . Sie interessierte sich für Literatur , iw
Auftreten war gewandt , ihre Sprach gewählt , auch ihr Umgang war
ungewöhnlich. Während ihrer Dienstzeit hatte sie ihre Oblieg»»'

heiten bestens erfüllt .
Das Explosionsunglück bei Kassel

Das furchtbare Ervlosionsunglück in dem Basaltsteinbruch der

Landsburg bei Zimmersrode unweit Kassel ereignete sich bei Vor¬
arbeiten zu einer gewaltigen Sprengung , die am Samstag erfolg»"

sollte . Nahezu 48 Zentner Sprengstoff waren in den Bohrlöch»^
verstaut . Ein Svrengkommando von 12 Mann war in einem J

"

Meter tiefen Stollen mit den letzten Vorarbeiten beschäftigt, »-

gegen 3 Uhr nachmittags die Explosion erfolgte . Kurz vorher »>»
,

noch eine Besichtigung vorgenommen und alles in Ordnung gefun¬
den worden. Die Wirkung der Ervlosion war furchtbar . Riesw°

Steinblöcke von vielen Zentnern Gewicht wurden in die Höbe ^
schleudert . Die Belegschaft wurde zerrissen, die einzelnen Körper¬
teile wurden teilweise weitab , sogar in Bäumen gefunden.
meisten Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit entstellt . In de>

benachbarten Dörfern Schlierbach und Michelsberg gingen die wo

sten Fensterscheiben in Trümmer . Die Ursache der Ervlosion w >r

kaum einwandfrei festgestellt werden können, weil das gun»

Svrengkommando mit samt den beiden Sprengmeistern den Tod m

fanden hat . Man glaubt , daß die Ursache in einer Selbstzündu»

liegt , die durch Kurzschluß herbeigeführt worden ist. In dem St »"

bruch sind insgesamt rund 100 Mann beschäftigt.

sollen . Zu 8 9, der die Zusammensetzung des Vorstandes regelt ,
verlangt die Sozialdemokratie die Ergänzung durch die Stadträte
und eine Erhöhung der Milgliederzahl von 12 auf 19. Diesem Ver¬
langen glaubte der Hauvtausschuß nicht stattgeben zu können .

In der folgenden lebhaften Aussprache äußerten sich Stadtrat
Haas - Mannheim und Stadtrat B a u m a n n. Letzterer gab di«
Stellungnahme des Zentrums bekannt , die ersucht , die Frage auf
Zusammensetzungdes Vorstandes nochmals zu prüfen und dem näch¬
sten Städtetag Vorlage zu machen . Weiter nahm noch das Wort
Stadtrat H o f h e i nz - Heidelberg und Stadtrat Zimmermann ,
der die sozialdemokratischen Anträge begründete und in dem Ab¬
schnitt 3 des 8 8 eine Ist -Vorschrift ( statt einer Sollvorschrift)
wünschte . Demgegenüber machte Dr . Franz - Karlsruhe den
Vorschlag , bei diesem Punkte die Worte „ in der Regel" einzuschie¬
ben. Nach weiteren Ausführungen des Landtagsabgeordneten
Herrmann - Pforzheim und des Abg. Lechleiter - Mannheim
wurde eine kleine Pause « ingeschoben , um den Fraktionen nochmals
Gelegenheit zur Beratung zu geben.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen gab Stadtrat Zim¬
mermann die Zustimmung der Sozialdemokraten zu den Anträgen
bezw . den Abänderungsanträgen des Zentrums bekannt . Der 8 8
wurde hierauf mit allen gegen 2 Stimmen angenommen . Ueber
8 9 entwickelte sich nochmals eine Aussprache, die schließlich zur
einstimmigen Annahme des Antrages Dr . Franz führte . Abg.
Stadtrat H o f h e i n z hatte ebenfalls einen Antrag eingebracht,
worin der Vorstand ersucht wird , zusammen mit dem Hauvtausschuß
die Frage zu klären , ob und wie eine bessere Auswirkung der zah¬
lenmäßigen Stärke der in den Verbandsstädten vertretenden Par¬
teien und Gruppen sabungsgemäß gewährleistet werden könne . Ge¬
gen eine kleine Minderheit gelangte auch dieser Antrag zur. An¬
nahme. -

Der zweite* Punkt betraf die Rechnung 1828 und den Voran¬
schlag 1927. Die Rechnung für das Jahr 1926 schließt mit folgenden
Zahlen ab : Gesamteinnahme 69 947 .22 Ji , Ausgaben 68 203 .68 Ji .
Bestand am 31. März 1927 1748 054 M . Die Rechnung wurde vom
Vorstand genehmigt und dem Geschäftsführer Entlastung erteilt .
Der Voranschlag für 1927 stellt sich in Einnahmen und Ausgaben
auf 87 888 JL Ohne Widerspruch wurden Rechnung und Voran¬
schlag genehmigt. Die Umlage für 1927 beträgt für jede ange¬
fangenen 1000 Einwohner 39.15 Ji . Oberbürgermellter Fieser¬
Baden -Baden dankte der Stadt Konstanz für die Gastfreundschaft.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurde eine Motorbootfahrt
nach der Insel Reichenau unternommen .

Partei-Nachrichten
Knielingen . Auch in den Reihen der Sozialdemokratischen

Partei in Knielingen hat neuerdings der unerbittliche Tod Um¬

schau gehalten und ein nützliches Menschenleben auf tragische Weise
gefordert. Am Samstag war unser langjähriger Parteigenosse
Wilhelm Kirchner , Maurer und Kohlenhändler , beim Abbruch
der Scheune, die zum Dolkshaus zur „Rose " in Knielingen gehört,
beschäftigt . Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise stürzte er da¬
bei aus beträchtlicher Höhe auf die Schcunentenne herab , wodurch
er sich schwere innere Verletzungen zuzog . Obwohl er sofort mit
dem Krankenauto nach dem Krankenhaus verbracht wurde , konnte
ihm nicht mehr geholfen werden. Am Sonntag vormittag ist er
im Alter von 52 Jahren verschieden . Er binterläßt eine Witwe
und zahlreiche unversorgte Kinder , denen sich in Knielingen eine
allgemeine, ehrliche Teilnahme zuwendet. Die Partei verliert in
dem Verstorbenen einen treuen Mitkämpfer , der oft seine Person
für das allgemeine Wohl zur Verfügung stellte. Dem derzeitigen

Bürgerausschuß gehörte er als Mitglied an . Wir wollen ib>» tt11

ehrendes Andenken bewahren .
, c‘

Sus der Stadt vurlach
STJ . Dienstag : Funktionärsitzung und Arbeitsgemeinlch"^

Mittwoch : Körverübungen ; Donnerstag : Mitgliederrersanin »"

Sonntag : Näheres Donnerstag . ^ ,
Rote und Jungfalken (4 .- 8 . Klassen) . Mittwoch , 7.

Baggerice , 13.45 Uhr Wellblech. Ungunst. Wetter : Zusammen»»

14 .30 Uhr bei Een . Stiegeler . Kielfahrer : Hamburgbrief .
Die Arbeiterwohlfahrt und ihr Kindererholungsheim .

schönes und für die Durlachsr Arbeiterkinder wirklich segensr»^
Werk hat die Arbeiterwohlfahrt in den diesjährigen
durchgeführt. Auf ihr Ansuchen wurden ihr die unteren
der auf dem Turmberg gelegenen Jugendherberge mit der
für ihre Zwecke und für die Ferien überlassen und sie rich^

'^ r,
diesen Räumen und im ehemaligen „Burghof " eine wirklich
bildliche Ferienerholung für solche Arbeiterkinder ein, die I® t
ärztlicherseits für erholungsbedürftig erklärt waren .
hundert Kinder wurden allmorgendlich an bestimmten Stelle»

Stadt durch zwei Pflegerinnnen gesammelt, mit der ®£Äjli »
zum Heim befördert . Dort betreute sie Frl . H e g a r unter
der erwähnten Pflegerinnen und des Gen. Storch tun .,
einige Frauen der Arbeitcrwohlfahrt unter Leitung der G""

Glöckner , welch letzterer sozusagen für das Ganze „vera»» '>
j(1

lich zeichnete"
, ehrenamtlich für das leibliche Wohl der Km^

sorgen hatte , und um es gleich zu sagen , diese Aufgabe auch
bildlicher Weise erfüllten . Abends wurden die Kinder ^
ben Wege wieder nach Hause gebracht. Es wurde Dank der
opf«rungsvollen Pflichterfüllung aller Beteiligten ein sc1
friedenstellendes Resultat erzielt , indem weitaus die meist »» xjc
Kinder beträchtliche Gewichtszunahmen zu verzeichnen ba^ »-
Eltern der Kinder batten ein geringes Pflegegeld (pro A » ,^ nd
Woche 1 Jl ) st entrichten , der übrige nicht unbeträchtlicheju 1®
wurde durch städtische Zuschüsse (pro Kind und Tag 50 Pt ^ '^
die Landeszentrale und durch sonstige Sammlungen aufgebra^

■
,| ItD

Auf letzten Sonntag nachmittag waren nun die Elt »»'

sonstige Korporationen zu einer kleinen Schlußfeier im s?»
geladen . Die Kinder erbrachten durch Spiele und Gesänge: Hin¬
weis , daß sie nicht nur in leiblicher, sondern auch in öW „nV rCf
sicht von ihrer Ferienerbolung profitiert haben , während » M
seits Gen. Hauvtlebrer Stiegel er den Kindern in $2^ ],
fassungsoermögen ansepaßte Ausführungen den Wert der
und eines solchen Ferienaufenhalts darlegte , gleichzeitig ^ tu
aber auch die Menge Arbeit und Aufopferung vorfübrte , crlö<»

Annehmlichkeiten desselben für die leitenden und nntw » je -

Personen mit sich bringt und welche nur unter Zurückste»

eigenen Jchs und der eigenen Interessen geleistet werden̂ .b^
Namens der Stadtverwaltung sprach Een . Svindler
nung für die durch die Ferienerholung erzielten Resultate » ti»

für die hingebungsvolle Mühewaltung der Beteiligte »
stellte auch zukünftige Unterstützung seitens der Stadt "»

f #>»

solche Bestrebungen und Einrichtungen in Aussicht .
den für Frau Glöckner und Frl . H e g a r zwei sinnig .^ il»'

:,
gcwinde überreicht, was diesen Geehrten Gelegenheit g» " ' ^
in bewegten Worten für die Anerkennung zu danken •
nung auszusvrechen, daß sich die Durchführung der 5»11"

auch künftighin ermöglichen lasse . hc^
'

Schweinemarkt am 3. September . Der Markt
mit 63 Läuferschweinen, 326 Ferkelschweinen; verkauft
bezw . 160; Preis per Paar 45—60 bezw . 18—24 J (-
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, SefchichtskalenSer '
Om 1729 ' Philosoph PH . Mendelslobn . — 1847 "Altfozia-
(jit. f P - Reinders . — 1868 Internationaler Arbeiterkongreh

„
~~ 1879 "Politiker Dr. Josef Wirtb. — 1914 Beginn der

z, ?8
r Nkarne. — 1914 Schlacht an den Masurischen Seen

' September) . — 1924 Englischer Eewerkschaftskongreb in

Brachen steigen
in der Natur schon Herbst . Verschiedene Sträucher

^
vie ersten Blätter ab und auch die Kartoffeläcker , die

1
äetn noch im saftigsten Grün prangten , erscheinen jetzt

»He
° U Un^ schwarzgesprenkelt . Sie nähern sich der Neife .

»l aber sagen es uns die Stoppelfelder , daß es Herbst
neberall , außer in der Stadt , holpern die mit schweren

bespannten oder von stiernackigen Ochsen gezogenen
»ith ,non ^en Feldern , während über die kurzen Stop -
^ Zwischen den noch stehenden Garben hindurch lustig
? °e springen und sausen . Sie sind die Künder des
A der bald mit vollen Backen blasen wird . Damit ist
g? Zeit auch für unsere kleinen Menschenkinder gekom«
.7 ' e brauchen Raum . Die bestellten Felder verwehrten

Jetzt , wo sie frei sind , haben sie Platz . Und sie
u Wind , nicht schwüle Sonnenglut , in der sich kein

*egt . Der Luftschiffertrieb erwacht in den kleinen
■

j .' Aus der Stadt - ziehen sie hinaus in die Außenbe »
.er Drachen vom vorigen Jahr wird wieder hervor »

neuer wird gekauft oder gar selbst fabriziert . Das
7 >o leicht. Da muß man probieren und abwägen , da »
J Seite gleich schwer ist . Und auch der Schwanz mutz
? 8en Verhältnis zum Drachen stehen . Aber klappt das

wird Mutter angebettelt um ein paar Pfennige ,
,

"lau Drachenschnur kauft . Dann gehts hinaus aus
. und Tummelplatz aufs freie Feld . Und dann wird

abgewickelt . Einer hält den Drachen und der an »
Endlich wagt man es stillzustehen . Mit Zittern

.r n schaut man nach oben , ob der Drachen auch stehen
. " bi sich langsam zur Erde senkt. Und welche Freude ,

steht ! Dann wird langsam die Schnur immer mehr
toi "^gelassen , bis eben nichts mehr abzulassen ist und
,-^ n wie ein kleines Pünktchen am Himmel schwebt,

-.̂ die kleinen Kerle so stolz wie Lindbergh , als er
h r? ?ecm "ach Europa kam . Je höher und je besser der
V je höher steht der Besitzer in der Gunst seiner

Neider . Auch Boten spickt man zum Drachen

steine Pappstückchen , die man an der Schnur hoch -

? » ^ Aieszeit ist schön für unsere Jugend . Allen ge-
Neiz ab . Drum laßt ihnen die Freude . Laßt sie

Wind um die Wette über die Stoppelfelder jauchzen .

ist das für eine Personalpolitik
Herr Bürgermeister Sauer!

tl ^ ibeiterzeitung , das Organ der K .P .D . , bringt in
iL , * 201 , vom Mittwoch , den 31 . August d. I . unter oben

lleberschrift einen Artikel , in dem versucht wird , den
^ bvorsttzenden für die Arbeiterschaft des Stadt . Garten -

^ dem Kollegen Leier unkollegiales Derbalten zu unter -
. ^ ~

* >?lkbeitcr Artur Hobl , oer we *. >,»,
V „. c in der Arbeiterzeitung gegebene Darstellung stimmt

Dort wird gesagt, Hobl sei bei Einstellung im Avril
<«. ^nczirksNrztlicher Untersuchung als „gesund " befunden
Irz^ !8 Verlauf dieser Zeit soll er durch anstrengende körver-
tyt Schmerzen int Leib bekommen haben , worauf er ge»
4,5 j

®1, sich einige Male krank zu melden. Auch habe er ein
ft Sjji’W >n dem ersucht worden sein soll , um leichtere kör-
S * tnir

l ^ n> bis zur Genehmigung eines Heilverfahrens . Die
es abgelcbnt haben , Hohl eine leichtere Beschäftigung

- ilaik dieses Verlangen nach leichterer Beschäftigung mit
quittiert haben , unter Berufung , dah der Be-

^ die übrigen Kollegen mit der Entlassung einoerstan-
d»

dies liest, könnt« zu der Auffassung kommen , dah
. t Dfl rit -i>!fi mr , Kör 9frKöt +örlöttimrt ' A Irnwlö « WÖT

Ä , . . . . . -' idiig ist , dah Hobl im Avril 1925 eingestellt wurde und

A Ursache dieses Angriffs gegen die Obengenannten soll
Erhalten gegen ein beim Stadt . Gartenamt früher be-

der Mitglied der K .P .D. ist,

^ ^ . Darstellung der Arbeiterzeitung so kranken Arbeiter
Pt worden sei.

»; !®Michen Berhältnisse haben sich doch etwas anders ab

Mu nct Bezirksvartie auf di« öffentlichen Anlagen . Seine
]' sollt

n 8 ®ot zunächst eine vorübergehende , di« end-
!»> Nach Ablauf einer Probezeit von einem Biertsljadr

n
8 dieser Probezeit arbeitete Hohl nicht nur , sondern er

— st „ H*1* als fleihiger Arbeiter zu gelten . Kaum war die
, 6l ®tubcr , schlug bei Hohl die Arbeitsfreudigkeit ins
L et W '

r Alle ihm übertragenen Arbeiten waren ihm zu
^»ien

"dlenzte auf Kosten seiner Mitarbeiter und fühlte sich
» st

s Agitator der K .P .D . Di« Partetinttanzen der SPD .
^ if !°. 1 ®ufs gemeinste beruntergerissen , hierbei gab es des
iibrin8^ " ' öobl wollte seiner „geistigen Intelligenz "

, die
Arbeitern als grandiose Dummheit bezeichnet

? .Nachdruck verleihen , dah er sogar zu T ä t l t ch k e i»
."" le Mitarbeiter des öfteren schreiten wollte . Alle

,
st>t herbaulichen Dinge führten dazu, dah kein Mensch

" ideiten wollte. Ucber seine Drückebergerei und
Hit

°
„

'5 Verhalten des öfteren zur Rede gestellt, quit -
l» ,bei K>r Redensarten . Der Obergärtner , der die

^ orejl Arbeit batte , bat Hohl ernstliche Vorstellungen über
\ »u

^ macht und ihn ersucht, doch von den übrigen Ar-
£ d

? r ângen , dah sie auch noch seine Arbeit mitmachen' " nungen bat Hohl damit beantwortet , dah er• fi ? ! « s
? n j st

^ adezu gröblichen Verstöße eventl.
t̂ -Ai ahnahmen führen könnten, begrün

seine
^ ^ ine Autorität anerkenne. Als Hohl

für ihn zu
begründete er sein

Sv '® den
" ’ n ^er Arbeit mit Krankheit . Der Betriebsrat

»Divers . ^ utcn Rat , dann solle er sich um die Durchführung
bat II " 8

.bemühen. Trotz seines geradezu emvörenden
st s - Äan i&n bei Ausführungen leichterer Arbeiten be-
- Find " verwendete ibn »um Paviersammeln , eine Arbeit ,
V »8 ^ rvichten kann. Auch diese Arbeit pahte Herrn Hobl

®s mit der schon außerordentlichen an den Tag
MS ,

°
. ®e8enfl6ei Hohl zu Ende . Die Entlastung wurde

üj,
“ nun auch noch viele Beschwerden aus den

.e^ vitz jm k»
’9*5 ^ vllegen kamen, muht« der Betriebsrat seine

Stn ^ 'titnr ^ Eastung geben, nachdem auch bei Hohl selbst
.:*s uuKn

r seiner Vorgesetzten und alle Mahnungen des
der Mitarbeiter nichts fruchteten,

stt Fng "^ ve Tatbestand des von der Arbeiterzeitung
Eivbl- Die persönlichen Anremvelungen schen »[ ij . J verrt »*, »ine •aii 'LeiiujeiuiiyeH | u^vii*8 80n der Arbeiterzeitung . Der Betriebsrat des

Vht,' Er ' st sich seiner Pflichten , die er zu erfüllen
vstsq

' ".° t sich hierbei von keiner Seite weder behindern
Am wenigsten von der Redaktion der Arbeiter -

HeinrichStrgwärth .

„Karlsruher Herbsttage 1927"
Da » Festspiel am Lüdwestdeutschen Heimatabend

Südwesimarkspiel — Ein Hetmatbilderbuch . So lautet der Titel dcS
Fcstspicle», da» Rudolf P r o s ch k v für die diesjährigen . Karlsruher
Herbsttage" gedichtet hat . ES steht im Mittelpunkt des großen Südwest¬
deutschen Heimatabends , der am 1 . Oktober in der neu hergerichtetcn gcst-
halle zu Karlsruhe al» dt« große Hetmatkundgebung dieser Jahres statt-
sinden wird . . Karlsruher Herbsttage" — man kann sie sich nicht vor¬
stellen , ohne den Heimatgedanken, aus dem st« geboren wurden . Jahr für
Jahr entsteht ein Bild der Südwestmark in der badischen Landeshaupt¬
stadt, kommen die Stämme in Karlsruhe zusammen aus den verschiedenen
Gauen und bekrinden ihre Zusammengehörigkeit . Und dieses Jahr er¬
wartet ste etwa » besonderes , eben dieses Festspiel, das neben den vielen
anderen Dingen der . Karlsruher Herbstwoche " einen geistigen Höhepunkt
bedeutet.

Das Südwestmarkspiel hat stch erst im Lause der Vorarbeiten zu einem
großen Heimatbilderbuch erweitert . Man hatte ursprünglich nur an einige
lebende Bilder gedacht , di« Tracht und Sitte darstellen sollten. Nun ist
eine große Dichtung daraus geworden , eine Dichtung, die südwestdeutschcs
Leben und Volk in ihrer unverfälschten Natürlichkeit erfaflen will und die
Volksseele selbst zum Träger der Idee von der Heimatliebe und Heimat¬
treue macht . Die Vielseitigkeit de» LandschaftSbildcS und die buntfarbige
Gliederung in einzelne VoNSstämme mit ihrer großen Mischung von
Sitten und Gebräuchen, ließen eine einheitliche Handlung nicht zweckmäßig
erscheinen . Daher hat der Dichter die Form des Helmatbilderbuche» ge¬
wählt , in dem die 10 Bilder gewistermaßen auS der Wirklichkeit auf die
JllustonSbühne übertragene , dichterisch geformte GegenwartSmotive stnd .
Aber ste fallen nicht AbNatsch de» Lebens fein . Die Natur verbindet in
der Romantik mit der Dichtung.

Da » Festspiel von Rudolf Proschky gliedert stch in 10 Bilder , die die
Zeit al» ÄhoruS miteinander verbindet . Dar erste Bild , . Großmutter
erzählt . . . " , zeigt die Geschichte der Südwestmark in dichterischer Vision.
Da» zweit« Bild führt in dar Land der Franken , das dritte läßt das
Leben in einer Schwär,Wälder Sptnnstube lebendig werden , . Die Mühle
im Schwarzwald "

, da» vierte Bild zeigt ein bekanntes Motiv in neuer
Gestaltung . Mit der . Heldenwethe im Schwarzwald " erlebt da» Festspiel
einen ernsten Höhepunkt, um dann mit dem flotten . Wenn zwei im
Schwarzwald Hochzeit machen " in da» fröhlichere Volksleben zurückzugehen .
ES folgt «in . Erntedankfest im Hanauerland "

, worauf die Saar in einer
eindrucksvollen Szene zu Wort kommt. Nach einem fröhlichen Bild , dessen
Charakter mit den Worten . Fröhliche Pfalz — Gott erhaltS " gekennzeich¬
net ist , schließt da» Festspiel mit dem großen Schlußbild . Grenzland —
Notland — Bruderland " .

Chöre, Musik und Tanz stnd . in dar Festspiel eingeslochten, so daß
ein bewegte» Leben aus der Bühne erstehen wird . Schon viele freiwillige
Kräfte haben stch gemeldet, die an dem Werk Mitarbeiten wollen, weitere
werden folgen, die stch freudig - in den Dienst der Hetmatsache stellen . Und
dieser Festspiel wird umrahmt werden von einem reichen rünftlerischen
Programm , an dem der Mustkveretn Harmonie , der Gesangverein
Liederhalle und der Kammersänger Schuster beteiligt stnd , und
über dar noch ein besonderer Wort zu sagen sein wird .

( !) Zum Dtrahenbahntarif wird uns geschrieben : Im Laufe der
Jahre , insbesondere des letzten Jahres , hat der Strahenbahntarif
der Karlsruher Strahenbabn die verschiedensten Aenderungen erfah¬
ren . Auf und ab ginge im Preise . Mir die Einzelfahrten zuletzt
hinauf . Für Fahrscheinhefte wurden zwei Teilstreckenhestezur Ver¬
billigung der Fahrt und rentablerep Gestaltung des Betriebes ein¬
geführt . Diese wurden jetzt wieder abgeschafft und nur noch fünf
Teilstreckcnbesie werden ausgegeben zu einem Einheitspreis von
1,50 Jl . Mit den Monatskarten blieb man nach einem er¬
heblichen Auf nun in der letzten Zeit stehen . Da gibt es im Ge¬
gensatz zur Zeit vor dem Kriege , wo 5 Teilstrecken 6 <M. kosteten ,
heute für 8 Jk nur noch 8 Teilstrecken , das ist eine Preiserhöhung
von 93% Prozent , während di« Erhöhung für die Fahrscheinheft«
59 Prozent ausmacht . Es wäre nun nicht mehr wie gerecht und
billig , wenn zumindest für 8 Ji wieder 5 Teilstrecken für Monats¬
karten eingefübrt würden . Schon im Interesse des Vorortverkehrs
mühte der Stadtrat oder die zuständige Kommission an diese Frage
berantretrn . Es kommt hinzu , oab die Monats - re!v . Halbmonats¬
karten ja im voraus bezahlt werden.

Eafö Odeon . Seit vorige Woche konzertiert im Cafö Odeon
ein« neu« Kapelle unter Leitung des Kapellmeisters E . Friede -
w a l d. die dem beliebten Kaffeebaus erhöhte Anziehungskraft ver¬
leibt , wie man nicht nur am offiziellen Einführungsabend am
Sonntag , sondern auch an sonstigen Tagen konstatieren konnte.
Herr yriedewald ist den Karlsruhern kein absolut Fremder , er war
früher unter Eortolezi erster Geiger am Landestbeater . Vordem
al » ebensolcher am Stadtheater in St . Gallen . Seine eigentliche
musikalische Laufbahn begann er in Men , wo er 4 Jahre lang
seiner Kunst oblag . Herr Borchers entdeckte seine Fähigkeiten als
hervorragender Geiger und Orchesterleiter in dem bekannten Cafö
Vaterland in Berlin , von wo er ibn für Lass Odeon verpflichtete.
Er hat sicher einen guten Griff getan . Friedewald ist nicht nur
Meister der klastischen Musik, sondern auch origineller Interpret der
Jazz -Band -Musik , die man oft als „Negermusik" anspricht, der man
aber in Komposition wie auch Instrumentierung eine interestante
Eigenart nicht absprechen kann, an der viele Gefallen haben . Unter¬
stützt wird Herr Friedewald von einem ausgezeichneten Orchester¬
körper. Die Kapelle wird hier zweifellos Erfolge haben.

Mittwoch-Rachmittagskonzert im Stadtgarten : Am nächsten
Mittwoch nachmittag von 4—6 % Uhr , spielt im Stadtgarten die be¬
liebte Polizeikapelle unter Leitung des Herrn Obermustk-
meisters I . Seifig das vorgesehene Nachmittagskonzert. Das Pro¬
gramm verspricht einige angenehme Unterhaltungsstunden . Wer sich
daher einige Stunden Zerstreung und Erholung verschaffen will,
der besuche das Konzert im Stadtgarten .

01 Aus der Bewegung der Arbeiter -Abstinenten . Zum Zweck
der Durchführung der Aufklärung über die Alkoholfrag« veranstal¬
tet an den gegenwärtig vom Landesausschuh für sozialistische Bil¬
dungsarbeit im Moosbronner Naturfreundehaus durchgefübrten
Kursus , aitschliehend der Deutsche Arbeiter -Abstinentenbund einen
besonderen Kursus und »war am Samstag , den 19. und Sonntag ,
den 11 . Dezember d. I . Leiter dieses Lehrganges ist Genoste S .
Katzenftein . Berlin , der bekanntlich auch den Kursus des Bil -
dungsausschustes leitet . Unter anderen werden folgende Einzel -
tbemen behandelt : „Körperliche und seelische Alkobolwirkung ; die
wirtschaftliche Bedeutung der Alkoholfrage ; Sozialpolitik und
Strafrecht, ' Erziehung und Lebensreform : Arbeiterbewegung (Bil¬
dungswesen — Gewerkschaften — Genossenschaften — Jugend —
Kinderbewegung) . Zur Teilnahme sind eingeladen , all« Angehöri¬
gen der sozialistischen Organisationen , und zwar Partei - und Ju¬
gendorganisationen , Gewerkschaften , Kulturorganisationen usw .
Eine Teilnehmergebühr wird nicht erhoben. Der Lehrgang beginnt
am Samstag , den 19. September 1927 , abends 7Ubr . Die Karls¬
ruher Teilnehmer fahren Samstag nachmittag 3,25 Uhr in Karls¬
ruhe ab nach Malsch . Es wird um recht zahlreich« Beteiligung ge¬
beten.

Licyypiettiäujci
Palast -LichtsPtele , Herrenstraße , bringt ab heute ein Lustsptclprogramm

voll köstlichen Humor . »Da « Kammerkätzchen " oder . Dar Mädel für alle »"
«in entzückender Lustspiel in 7 Akten mit der berühmten englischen Künst¬
lerin . Betty Balsour " in der Hauptrolle . Die Laufbahn einer richtigen
. Mädel für aller " , da» al» Aschenbrödel in einer kleinen Pension beginnt
und cS mit Humor und Tapferkeit bi » zur »Frau Direktor " eines Nevtcra-
hotel» dringt . Eine glänzende Rolle, welche von Betty Balsour mit hin-
retßender Wirkung gespielt wird . Ferner reiht stch noch ein Zweiakter-
Lustspiel . Charly tut war er kann" cbenbürttg an . Hier zeigt sich der
bekannte Komiker Charly Bower » alS Hauptdarsteller mit feinen » men
Trick« in ganz vorzüglicher temperamentvoller Figur . Vom weiteren Spiel -
plan fei noch erwähnt , die Ufa-Wochenschau , einige Ausnahmen au» der
Wüste Sahara und die bereits gezeigten sehr interessanten Vorführungen
berühmter internationaler Tänze . Jugendlich « haben zu diesem Spiel -
plan Zutritt . I

Kammerlichtsptrlc. In den Kammerltchtspielcn wird ab heute ein
auSetwählteS Lustsptelprogramm gezeigt. Erstens . Meine Frau , das
Fräulein " ist ein« jener amerikanischen grotesken Komödie» , wie Ne all¬
gemein den Beifall dcS großen deutschen PublttumS gesunden haben . In
der Hauptrolle spielt di « retzende Laura la Planta und erregt wieder
durch thr gefälliger Spiel den größten Beifall . In dem zweiten Ftlmwerk

„Liebe macht blind " hat Lothar MendeS ein Experiment gewagt , das
zunächst mit ungläubigem Kopffchütteln ausgenommen wurde . Zum ersten
Male spielt nämlich Lil Dagover die Rolle etnere mondänen , leichtsinnigen
Frau und Conrad Veidt eine groteSk -komische Rolle. Beide Größen des
Films hatten sich bisher auf diesem Gebiete noch nie versucht , stell»« sic
doch zu ihrem bisherigen Spielgcnre einen vollkommenen Gegensatz dar .
Aber sowohl Lil Ragovcr , wie . Conrad Veidt , fühlen stch in diesen neuen
Rollen vollkommen zu Hause und stnd besonder» erfreut darüber , eine
Gelegenheit gefunden zu haben , in der ste ihre schauspielerische Vielseitig¬
keit zeigen können.

Sarlsrutier poU?eibe«id)i
Zusammenstoß. In der Kaiserallee stieben zwei Radfahrer

beim Uberbolen zusammen und kamen zu Fall . Beide erlitten
leichte Verletzungen. Ein Fahrrad siel auf die Strahenbabnschienenund wurde durch einen gerade vorüberfahrenden Motorenzug der
Strabenbahn leicht beschädigt .

Festgenommen wurden : Eine Dienstmagd von Kolmar wegen
Diebstahls , eine Laborantin von Eutingen wegen Zechbetrugs, ein
Backofenbauer von Freinsheim der von der Staatsanwaltschaft hier
wegen Betrugs gesucht wurde , ferner 8 Personen wegen verschie¬dener sonstiger strafbarer Handlungen . Beim Abladen von Mörtel -
pfannen erlitt auf einem Lagerplatz in der Darlan ^ -x Straße ein
29 Jahre alter Volontär eine Quetschung des rechten Fußes .

Baden im deutschen Flugwesen
Das Jahr 1926 hat , wie aus einer Veröffentlichung des Stati¬

stischen Reichsamtes hervorgeht , im deutschen Flugverkehr fortschrei¬
tende starke Belebung gebracht. Die Zahl der durchgeführten Flüge
stieg von 18 634 im Jahre 1925 auf 42 219 im Berichtsjahr , die
Zahl der Fluggäste von 55185 auf 84 594 . Die Zahl der geleiste¬
ten Flugkilometer betrug 6 541 299 geoenüber 4 949799 im Vor¬
jahre . Die Zahl der Personenkilometer stieg von 19 693999 auf
14 639 260. Für die zunehmende Sicherheit und Regelmähigkeit im
Luftverkehr spricht die Feststellung, dah von den im Fahrplan vor¬
gesehenen Flügen 95,2 Prozent gegenüber 89,6 Prozent im Jahre
vorher durchgeführt werden konnten. Die Zahl der abgebrochenen
Flüge ging von 556 auf 181 zurück, von denen rund ein Drittel auf
den Dezember entfielen . Die beförderte Frachtmenge stieg mit
32154 Zentnern auf etwa das Doppelte , wovon rund ein Drittel
Postsachen und Zeitungen waren . Die Zahl der deutschen Flughäfen
wurde um 14 auf 61 vermehrt . Das Land Baden batte 1926 fünf
Flughäfen : Baden -Oos , Freiburg , Karlsruhe , Konstanz-Ver-
kebrslandevlatz und Konstanz-Wasierverkehrslandevlatz. Die Nach¬
barhäfen Darmstadt und Mannheim sind in der nachstehenden
lleberstcht zur Ergänzung herangezogen.

Tageskatenöer W
- er Sozialüem.partei Karlsruhe

Nachtrag auf der Ehrentafel
Wie leicht es Vorkommen kann, dah ein Eenosi« bei der Auf¬

zählung übergangen wird , gebt aus folgenden Fällen bervor :
Genosse Gustav Schulenburg ist seit 1898 in der Pattei ,

ist also seit 29 Jahren in der Partei und gehört somit natürlich zu
den Jubttaren . Sein Mitgliedsbuch trägt den Bermett : beigetreten
1 . 9 . 1995. Auf der letzten Seite steht aber ein Nachtrag : ..
gehörte seit 1 . 11 . 1898 . . . dem soziald. Klub „Freiheit Strahburg »
dorf an . . . ." Als Een . Schulenburg in Karlsruhe angemeldet
wurde , da übersah man den Nachtrag und als Eintttttsdatum wurde
in die Kartothekskarte das auf der 1 . Seite des Mitgliedsbuches
verzeichnet« Datum eingetragen . Begreiflicherweise bat man dann
den Gen . Schulenburg nicht in die Liste der Jubilare ausgenommen,
so bedauerlich und peinlich ein solches Versehen ist . Aber wir hof¬
fen, dah durch diese Zeilen der Fehler wieder gut gemacht ist.

In einem anderen Fall unterblieb zwar nicht der Eintrag in
die Liste , aber bei dem betreffenden Genossen einer der ältesten
Mitglieder , Een . M ö h r l e i n , wurde als Zeit der Mitgliedschaft
nur 31 Jahre eingetragen . Warum ? Weil in seinen sämtlichen
Mitgliedsbüchern als Eintrittsjabr das Jahr 1896 verzeichnet steht .
Der Fehler wurde noch rechtzeitig entdeckt.

Es wird sich empfehlen, daß die Patteigenosien stch vergewisiern,
ob im Mitgliedsbuch Fehler vorhanden sind , und dem Kattotbek -
führer , Een . Lang , von etwaigen llnsttmmigkeiten Mitteilung
machen .

Bezirk Mittel » und Südweststadt . A uf den morgen Mitt¬
woch abend 8 Uhr stattfindenden Portrag des Gen. Beetz über
„Auf den HSbenwegen de» Schwarzwaldes " fei nochmals verwie¬
sen mit der Bitte an die Genossen und Genossinnen, recht zahlreich
zu erscheinen . Gen. Deetz als vraktil -̂ r Wanderer wird recht viel
des Interessanten zu erzählen wissen , uns mit den Schönheiten
des Schwarzwaldes bekannt machen und Ratschläge kür Wande¬
rungen erteilen . Kommt also alle in die Versammlung , auch Dolks-
freundleser und Naturfreunde sind herzlich willkommen. Die Ver¬
sammlung findet in .der Gambrinusball « statt .

Reichsbanner
Schwarz-Rot- Sol -

Jungkameraden . Heute, Dienstag , 6 . September , abends
halb 8 Uhr Treffen am Engländervlatz .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : ToSca. S Uhr.
Zlrtus Krone : Vorstellung 8 Uhr.
Rrfiven, -Lichtspiele : Die lustige Witwe.
Palast -Lichtspiele : Dar Mädel für aller oder daS Kammerkätzchen .
Kammer -Lichtspiele : Meine Frau daS Fräulein . — Liebe macht blind.
Atlantik -Lichtspiele : DaS Heldenmädchen von Trenton . — Beiprogramm .

Stan-esbuchauszüge -er Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Sans , alt 2 Monate . Vater Adolf Wölfl« , Schloi-

fer .' Karl , alt 1 Jahr 1 Monat 24 Tage , Vater Karl Ziegler , Gast¬
wirt,' Ludwig Knauber , Schneider, Witwer , alt 79 Jahre ; Wil -
helmtne Mater , alt 58 Jahre , Witwe von Emil Maier , Sattler .

« wi - MoS. Vereinsanzetger " WÄ'ä* 1 -
tttrgnügvng-an^ t-ev staden »ater dteser Uadrlk ta der Reget ketaeUasaahmr, «der weadea jum

Reklamrzettenpret » berechnet.
Karlsruhe

Trete Turnerfchaft , Abteilung Mühlburg . Samstag , 19 . Sevt .,
abends 8 Uhr, Abteilungsversammlung in den 3 Linden . 6724

Rüppurr . ..Naturfreunde ". Heute Monatsversammlung im
Grünen Baum . Zab ?rei^ - s Erscheinen erwünscht .

Chesredakteur : Georg Schöpf ! « n. Preßgesetzliche Verantwortung :
Artikel, VolkSwirtschast, WtrtschaftSkämpfc, Partetnachrtchten , Gewerkschaft -
liche» , Ans aller Welt, Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; Freistaat
Baden , ^ iemetndepolttlk. Kleine badische Chronik, AuS der Stadt Durlach.
GertchtSzeitung. Markt und Handel i . B . Hermann Kabel ; RuS
Mlttclbaden , Theater und Musik , Kunst nnd Misten, Frauenbcilaac
t . B . I o s e f E I s e l e ; Sport und Spiel , Sozialistischer Jungvolk , Heimat
und Wandern , Soziale Rundschau, GcnosscnschastSbewegung, Karlsruher
Chronik, Brieskastcn Joses E i s e l c . Verantwortlich sür den A u -
zetgenteil Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft Ir
Karlsruhe In Baden . Druck und Verlag : Verlaa - -

druckeret VolkSfreund G . m . b . H. Karlsruhe .
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WIR BRINGEN

EINE GROSSE AUSWAHL

LETZTER NEUHEITEN IN

DAMENSTOFFEN
IN WOLLE UND SEIDE

SAH MT UND BAUMWOLLE4

FÜR KLEIDER UND MÄNTEI

VON DEN EINFACHSTEN BIS ZU

DEN EDELSTEN ERZEUGNISSEN

WIR BEDIENEN SIE SEHR BILLIG

LE ! RH El MER L MEN DE

Bruch- „ Pi
HeillingV

-
gt ! mm

meinen herzl Dank.

« Ws don Behörden bestätigt ! _
Ohne Operation » ohne BernfSftbrnngl

Dem „ Hermes "» ärztlichen Institut für ortho¬
pädische Brnchbehandlung , Hamb « rg > bestätige ich,
daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode Voll¬
ständig geheilt ist. Ich kann jetzt jede Arbeit ohne
Beschwerden verrichten , auch kann ich große Spazier¬
gänge machen, empfehle den Herrn Doktor wo ich
kann und überall ist der Erfolg gut und sage Jl >n

^
n

. Mein linksseitiger Letstenbrui^ , der
voraewölbt war , ist durch Ihr « Be¬

handlung geheilt , ich gehe ohne Band . Fra » Max
Furtwängler , Obcrsimonswald .

Ueber HX) amtlich beglaubigte Zeugnisse Ge¬
heilter liegen vor der Sprechstunde ans .

Svrechstunde unseres approbierten , speziell
ausgebildeten Vertrauensarztes inr
Rastatt r Sonnabend , 10. September , vormitt , don

8— 1 Uhr, Bahnhoss - Hotel .
Karlsruhe r Sonnabend , 10. September , nachmitt ,

von 2Va— 71/a Uhr und Sonntag , 11 . September ,
vormitt , von 9—2 Uhr, Hotel Lutz .

Pforzheim : Montag , 12. September , bormitt , von
9—1 Uhr und nachm, von 2—7^,Uhr , HotelHansa .

Bruchsal : Dienstag , 13. September , dormitt . von
8—1 Uhr . Bahnhoss - Hotel Friedrichshof .

Hamburg : Täglich von 10 — 12 Uhr vormitt , und
von 4—8 Uhr nachmitt , im Institut , Esplanade 6,
außer Sonnabends nachmittags und Sonntags .

„ Hermes “ « erztl . Institut für orthopädische
Bruchvehandluug , G . m . b . H.» Hamburg ,

Esplanade 6 . (Dr . H . L. Weher .) 1136

Nut noch bis
clnschlleBl . Donnerstag

Resi
as ,Sp,WeUJattai)e30

6/
6608

Baum & Co.
EMprinzenstr. so
am Lndwigsplatz

Kein Ladern

Darlehen
an Beamte u .Festbesoldete .
Streng reell . Keine Bor -
speseu. Rückporto erbeten .
Anfragen unt . Nr . 6595 an
daS BolKfreundbüro .

Beschlaguahmefreie

sofort gesucht. Off. unter
Sch . 101 an das Bolks -

eundbüro .

Tüchtige jüngere

WeWheriMa
werden zu Spezialarbeit
bet guter Bezahlung in
Dauerstellung gesucht. An -
geböte unter Nr . 6685 an
das Bolkssreunvbüro .

Frack -, Smoking - , Geh¬
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck , Gartcnstr . 7 .

m
tlvrrvv8tt. il Tele!. 2502

AD heute das groBe Lustspiel-Programm:

Das « l inr uns
(Das Kammerkätzchen)

Die Karriere eines hübschen Blondkopfes
In der Hauptrolle :
Englands beste Filmschauspielerin
genannt „Der weibliche Chaplin “

Charly tutwaserkann
Lustspiel in 2 Akten 6715

mit Charly Bowers in der Hauptrolle

Original-Aülnahmen Ufa-
der wüste Sahara Wochenschau

Tanzsterne
Jugendliche haben Zutritt

Aufführungen berühmter
internationaler Tänze

Drucksachen ££ £

6602

liefert schnell und billig
„uoiKstrouud “ dm . D.H

h

tu
- 6 ‘/äMittwoch , den 7 . September , nachmittags 4 —1

Konzeri der Polizeikapelle
fjW

darf

die letzten

Niemand
<5 Tag re

Kropedes ftennbabn «
Circus

versäumen ! 6725
Die gewaltigsten und prächtigsten
Circus - Schauspiele der Jetztzeit !

Nur noch heute Dienstag : abends 8 Uhr
Morgen Mittwoch : ' 2 Vorst , nachm . 3 u . abds . 8 Unt

Donnerstag . 8. 9. : letzte Vorst , nachm . 3 Uhr

r e9tt
| “0S
sbieh
Ijiein
r tts i
Ntt
| Eistet

Der
bis

zoolog . Park : Täglich von Vs 10 Uhr morgens
9 Uhr abends . Donnerstag nur bis 2 Uhr nachffl^ms lihlvl

Wi

anz-
Unterricht
auch Sonntags tür
Anfänger und Fort¬

geschrittene
Beginn 8. Septemb .
1927. Anmeldungim Eestaurant zum
,Palmeigarten ‘
Herrenstraße 34 a

Willi Bauer
Tanzlehrer

Ladisches
Landeschearer
Dienstag , « . Sept .1827

* C 1

Tosca
von Pueeini

Musikalische Leitung :
Rudols Schwarz

Regie : Robert Lebert
Tosea von Hartung
Cavaradoffi Nentwig
Searpia -
Angelotti
Meßner
Spoletta
Seiarrone
Schließer
Hirt

Wehrauch
Löser
Vogel

Laufkbtter
Löser

Kilian
Weiner

Anfang 8 Uhr
Ende IO»/. Uhr

l . Rang u . I . Sperrsitz 7.—
Mittwoch , 7. Sept . : Das
Rürnbergisch Ei . Don -
nerStag , 8. Sept . : Florian

Geyer .

Arbeilsvergebung.
Znm Reuban einer

Schweiuemarkthalle im
Städt . Viehhof hier sind

Grab - , Maurer - « nd
Betouarbeiten

Eisenbetonarbeiten
Zimmerarbeiten

zu vergeben .
Vordrucke können beim

Städt . Hochbauamt , Leo¬
poldstraße 10/12 , Zimmer
Nr . 20, abgeholt werden .

Die Angebote sind bis
Mittwoch , den Id . Sept .
1827 , vorm . 1 « Uhr ,
einzureichen . 1656

Karlsruhe , 3. Sept . 1927
Städt . Hochvanamt .

1 Kohlen -, iGas -
■v - 3fl., zu verkaufen .
Zu ersr. unter Nr . 6716
im Bolksfreundbüro .

Herde !
Die Veste 67w

Dauerwäsche
kaufen Sie billigst im
Spezial -Dauerwäsche -

Geschäft
Andreas Weinigjr ,
Karlsruhe , staiferftr .40

s* .

‘

fillanüh - LicHlspieK
Kaiserstr .5 (amOurl.Tor ) Tel .5®JJ

Ab heute

die grooe ErstautlilliruM

Ein Liebesroman aus
des nordamerikan . Freiß ®

'

krieges . , f.
Ein Film von Todesmut , *

Opferung und Liebe . ,»s-
Ein Ruhmeslied der Freiß ®

kämpier Amerikas . ,cüs
Der amerikanische Frider *

Rex im Film . « „ tion
DerHeldenkampf einer Na
Große Ausstattung ,

spannende Handlung » ep.
packende Sensati 0

6 gewaltige Akte nJ *

marlon Daules und HarrisonFor ■
Dazu :

Sein erstes
Groteske und

DerSchnaps und
verdammte Lied

2 ganz verrückte Akt®
^
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I Jugendlichenadenzutpijjl

Steuerberatungen
Bucntuhrungan

Bilanzen
Organisationen

Liquidationen
Sanierungen

uermdgens - u . Hai
inüassis

HypetneKen
für Industrie , Handel O®0

übernimmt
Revision « - und Treul »« *

Franz Wagner
Kvlegsstr . 88 TeI «P

hti s
-tr-tnfl
Estst
«hsti

poiv

>" >e {

hl»
S \
So
MŜ
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